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Geleitwort

Liebe 
Mitglieder!

Die für unsere Land- und Forstwirtschaft unerfreuliche EU-Gesetz-
gebung und die Neuordnung der politischen Gremien auf Bundes- 
und Europaebene sind durchaus herausfordernd für die Interes-
sensvertretung. Einerseits fehlen wesentliche Informationen und 
technische Voraussetzungen für die Umsetzung der Gesetzesvorla-
gen, andererseits ändern sich maßgebliche Ansprechpartner und 
Entscheidungsträger. Um Ihnen die Hintergründe und Auswirkun-
gen der bereits verabschiedeten Green-Deal-Gesetze zu verdeutli-
chen, liefert diese Ausgabe von „Waldverband aktuell“ einmal mehr 
einen entsprechenden Themenschwerpunkt. Auch die Branchen-
veranstaltungen auf der gut besuchten, internationalen Holzmesse 
standen unter anderem im Zeichen dieser bereits gesetzlich ver-
abschiedeten, zukünftigen Erschwernisse. Der Waldverband bringt 
sich aktiv in die Diskussionen über eine praxistaugliche Einführung 
der uns und unsere Mitglieder betreffenden Regelungen ein. Sehr 
erfreulich ist in diesem Zusammenhang die überaus gute Koope-
ration und der Informationsaustausch mit benachbarten Landes-
waldverbänden und -landwirtschaftskammern.
Neben der Beschäftigung mit zukünftigen Rahmenbedingungen, 
sind es in der forstlichen Praxis vor allem aber die unzureichenden 
Rundholzerlöse, die uns Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern zu 
schaffen machen. Zudem haben die Holzerntekosten, speziell im 
Seilgelände, eine Größenordnung erreicht, die für eine ordentliche 
Waldbewirtschaftung nicht mehr tragbar ist. Abgesehen von der 
fehlenden finanziellen Lebensgrundlage für unsere bäuerlichen Fa-
milien, werden vor allem dringend erforderliche Investitionen in die 
Waldpflege und in die forstliche Infrastruktur nicht mehr im nöti-
gen Umfang getätigt.
Dennoch gilt es, angesichts der in vielen Regionen hohen Borken-
käfergefahr, wachsam und bei der Schadholzaufarbeitung konse-
quent zu bleiben. Die bei einer Überalterung von Waldbeständen 
zunehmende Schadensanfälligkeit sollte dabei nicht außer Acht ge-
lassen werden. Entscheidend für die Beurteilung von erforderlichen 
Maßnahmen ist die Kenntnis Ihrer persönlichen Situation. Im Be-
darfsfall stehen Ihnen die Betreuungsförster unserer Waldverband 
Kärnten GmbH gerne für eine Waldbegehung und eine persönliche 
Beratung zur Verfügung.
Als Waldverband sind wir darum bemüht, die Rahmenbedingungen 
für die Waldbewirtschaftung, nicht zuletzt auch in Anbetracht der 
vielen herausfordernden Themen, im Sinne unserer Mitglieder posi-
tiv mitzugestalten. Dabei stärkt Ihre Mitgliedschaft unsere Position.
Wir wünschen Ihnen alles Gute für alle Ihre betrieblichen Vorhaben 
und viel Erfolg in der bevorstehenden Herbst-Winter-Saison.

Mag. Matthias Granitzer
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Nachfrage gut, 
Preise zu gering

einzuschätzen. Unabhängig davon soll-
ten aber Kalamitäten, vor allem auch 
kleine Schadflächen, vollständig und 
großzügig aufgearbeitet werden. Nur mit 
der entsprechenden Waldhygiene lassen 
sich Folgeschäden im kommenden Jahr 
verhindern.

Weiterhin sehr gut nachgefragt ist Lär-
chen-Rundholz. Hier stimmt auch das 
Preisniveau mit der Nachfrage überein. 
Anders verhält es sich bei der Kiefer, 
der Absatz ist bei mäßigen Preisen sehr 
verhalten.

Industrie-, Energie- und 
Laubholz
Anfallende Industrieholzmengen flie-

ßen gut ab, die Nachfrage ist jedoch ein-
geschränkt. Die Preise befinden sich auf 
einem stabilen, aber unbefriedigenden Ni-
veau. Durchforstungen sind bei der aktu-
ellen Preissituation wirtschaftlich schwer 
darstellbar. Klassisches Schleifholz wird 
derzeit nicht nachgefragt. Dieses Sorti-
ment geht mit dem Faserholz mit.

Obwohl die Heizsaison bevorsteht, ist 

die Nachfrage nach Energieholz gering. 
Dies sollte sich jedoch in den nächsten 
Wochen ändern.

Derzeit stehen wir auch am Beginn 
der Laubholz-Saison. Die Mengen-
nachfrage ist sehr gut, die Preise für 
die unterschiedlichen Baumarten wer-
den aus dem Vorjahr fortgeschrieben 
und wurden für einzelne Holzarten an-
gehoben. Der Boom, der zuletzt bei 
der Zirbe zu spüren war, dürfte vorbei 
sein. Wenden Sie sich bei Fragen zur 
Laub-Wertholznutzung bitte an Ihren 
Betreuungsförster.

Holzfluss
Die Holzabfuhr erfolgt aktuell ohne 

nennenswerte Wartezeiten, anfallen-
de Mengen fließen kontinuierlich ab. 
Die verfügbaren Frachtkapazitäten sind 
gut ausgelastet. Lediglich die Witte-
rung bremst mancherorts die Aufarbei-
tung und die Abfuhr. Lagerschäden, 
wie beispielsweise Verblauung bei der 
Fichte, sind ab Oktober nicht mehr zu 
befürchten.

Empfehlung
•	 Großzügige	und	vollständige	Aufar-
beitung	von	Schadhölzern	(Wind	und	
Käfer),	um	Folgeschäden	im	kom-
menden	Jahr	zu	verhindern.

•	 Besonders	Augenmerk	auf	kleinflä-
chige	Kalamitäten	legen.

•	 Waldbaulich	notwendige	Durchfors-
tungen	bei	positiven	Deckungsbeiträ-
gen	durchführen.

Während	sich	das	3.	Quartal	auf	die	Aufarbeitung	von	Kalamitäten	konzen-

trierte,	wird	im	Herbst	wieder	mehr	frisches	Holz	nachgefragt.	Im	Preisniveau	

für	die	unterschiedlichen	Sortimente	spiegelt	sich	das	leider	nicht	wider.

Ursprünglich	sollte	die	Verordnung	ab	Anfang	2025	umgesetzt	werden.	Am	

2.	Oktober	teilte	die	Kommission	mit,	das	Inkrafttreten	der	Umsetzung	der	

EU-Entwaldungsverordnung	um	zwölf	Monate	zu	verschieben.

GF MaG. KarL KuratH

Die vergangenen Monate waren nach 
wie vor geprägt von der Schadholz-
aufarbeitung. Die Nutzungen kon-
zentrierten sich vorwiegend auf die  
Beseitigung von Wind- und Borken-
käferkalamitäten. Erst zu Beginn des  
4. Quartals wurde eine vermehrte Nach-
frage nach Frischholz bemerkbar. Die 
Werke im Norden Österreichs sind mit 
Sägerundholz unterversorgt, was die 
Nachfrage bei uns verstärkt und sich 
positiv auf den Kärntner Rundholz-
Markt auswirkt.

Sägerundholz
Die Nachfrage vonseiten der Säge-

industrie hat sich verändert. Während 
im 3. Quartal vorrangig Kalamitätsholz 
übernommen wurde, steigt derzeit der 
Bedarf an frischem Sägerundholz wie-
der an. Die Preise für sägefähige Sorti-
mente ziehen leider nicht mit und blei-
ben in etwa auf dem Niveau der Vormo-
nate. Die weitere Entwicklung ist schwer 

Aktuelles aus der Forstpolitik

bestimmte Rohstoffe und Produkte wie 
Soja, Rindfleisch, Palmöl, Holz, Kaffee, 
Kakao, Kautschuk und einige ihrer Fol-
geprodukte wie Leder, Schokolade, Rei-
fen oder Möbel sicherzustellen, dass die-
se ohne Entwaldung entstanden sind 
und deren Produktion nicht zur einer 
Waldschädigung beigetragen hat. Dazu 
entwickelt die EU-Kommission derzeit 
ein digitales Informationssystem, das 
unter anderem folgende Kernelemente 
enthält:

• Die Registrierung jedes Marktteilneh-
mers – ein solcher ist jeder Waldbesitzer 

bei Inverkehrbringen von Holz.
• Abgabe einer Sorgfaltserklärung vor 

dem Inverkehrbringen von Holz mit An-
gaben wie Erzeugerland, Holzart, Men-
ge, Schlagort, Abnehmer, etc.

• Einholen einer Referenznummer, 
die jede Holzlieferung zur Überprüfung 
der Sorgfaltserklärung und zur Rückver-
folgbarkeit besitzen muss. Auch Holz, 
das bereits im 4. Quartal geerntet, aber 
erst im Jänner 2025 aus dem Wald ab-
transportiert wird, bräuchte eine solche 
Referenznummer.

Überhaupt nicht absehbar ist der-
zeit, wie praktikabel oder wie kompli-
ziert dieses EU Informationssystem 
zu bedienen sein wird. Es gibt für den 
Waldverband keine Möglichkeit einer 
Überprüfung.

In den letzten Wochen hat sich daher 
auf internationaler Ebene der Druck auf 
die EU-Kommission auch von internati-
onalen Handelspartnern massiv erhöht, 
die Umsetzung dieser Verordnung am 
Markt zu verschieben und diese auch in-
haltlich in Richtung Praxistauglichkeit 

FD DI Franz LanScHützEr

Mit 1. Jänner 2025 sollte die EUDR 
umgesetzt werden. Die jetzt angekündig-
te Verschiebung war dringend notwen-
dig und von den Waldverbänden vehe-
ment gefordert. Seit gut einem Jahr ist 
die Kommission alle Antworten schul-
dig, was z.B. die technischen Voraus-
setzungen zur Umsetzung der Verord-
nung betrifft. Am selben Tag sind Leitli-
nien veröffentlicht worden, wie die Um-
setzung aussehen wird. Grundsätzlich 
geht es der EU-Kommission darum, für 

Bürokratie-Monster  
Entwaldungsverordnung

Foto:	D.	Schumi

Wichtiger Hinweis der Redaktion
Unvorhersehbare	Ereignisse	in	den	nördlichen	
Bundesländern	Österreichs	haben	die	Arbeit	des	
Redaktionsteams	beeinträchtigt.	Aus	diesem	
Grund	erscheinen	in	dieser	Ausgabe	zwei	Artikel	
mit	„zeitlosem“	Informationsgehalt,	die	bereits	vor	
einiger	Zeit	in	unserer	Mitgliederzeitung	veröffent-
licht	wurden.
Wir	bitten	um	Verständnis	für	diesen	Ausnahmefall.

zu überarbeiten. Im Zuge der nun er-
folgten Verschiebung und Veröffent-
lichung der Leitlinien zur Umsetzung 
wird zu prüfen sein, wie praktikabel die 
Umsetzung sein kann. Auch klar gewor-
den ist, dass die meisten Länder in Eu-
ropa und natürlich auch Österreich nun 
endlich gemäß einer ebenfalls veröf-
fentlichten Risikobewertung mit einem 
niedrigen Risiko für Entwaldung bewer-
tet wurden. Was für Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzer in Österreich selbst-
verständlich ist, dauerte bei der Kom-
mission mehr als ein Jahr. Der Waldver-
band Österreich wird dazu, gemeinsam 
mit der Landwirtschaftskammer, in den 
verschiedenen Medien über alle aktuel-
len Entwicklungen und daraus resultie-
renden Konsequenzen für die Waldbe-
wirtschafterinnen und Waldbewirtschaf-
ter informieren. Parallel wird selbstver-
ständlich auch gemeinsam mit dem Bun-
desministerium für Land- und Forst-
wirtschaft, Wasserwirtschaft und Regi-
onen an praktikablen Lösungen für die 
Umsetzung gearbeitet.

Chance Wald und Holz  
in fordernden Zeiten
„Unhaltbare	Forderungen	der	EU,	labile	
Holzpreise,	steigende	Kosten,	Klimawandel,	etc.	
Die	Herausforderungen	für	Waldbäuerinnen	und	
Waldbauern	sind	gewaltig.	Es	sind	unbestritten	
schwierige	Zeiten,	doch	umso	wichtiger	ist	es,	
nach	innen	aber	vor	allem	auch	nach	außen	
hin	aktiv	die	Kompetenz,	Stärke	und	Wichtigkeit	
einer	funktionierenden	Forst-	und	Holzwirt-
schaft	bewusst	zu	machen.	Die	Kernkompetenz	
rund	um	Wald	und	Forstwirtschaft	liegt	bei	
den	Waldbäuer:innen,	die	die	Naturnähe	als	
Wirtschaftsprinzip	anerkennen	und	das	Denken	

Die	Referenten	am	Waldbauerntag:	Klaura,	Rin-
ner,	Thoma	und	Wachernig.			Foto:	Hude	Photography

in	Generationen	als	Grundsatz	haben.	Lassen	
wir	uns	diese	Kernkompetenz	doch	bitte	nicht	
aus	der	Hand	nehmen,	sondern	sehen	wir	Wald	
und	Holz	als	Chance.“	Mit	diesem	emotionalen	
Plädoyer	lud	das	LK-Forstreferat	zum	heurigen	
Waldbauerntag	2024	im	Rahmen	der	Holzmesse	
am	31.	August	in	Klagenfurt.
Holzbau-Pionier	Erwin	Thoma,	Holzbau-Meister	
Fritz	Klaura	und	die	Staatspreisträger	für	
beispielhaft	Waldwirtschaft	Thomas	Rinner	und	
Helmut	Wachernig	aus	dem	Metnitztal,	standen	
für	die	aktive	Waldbewirtschaftung	und	den	
vielseitigen,	nachhaltigen	Rohstoff	Holz	ein.

Frisches	Rundholz	wird	nachgefragt,	die	Preise	spie-
geln	das	aber	nicht	wider.																							Foto:	Kandutsch
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Die österreichische Forst- und Holzwirtschaft steht vor  
großen Herausforderungen.                     Foto: P. Kandutsch

Dipl.-ing. gregor grill

Während Ministerin Gewessler die Zu-
stimmung zum EU-Renaturierungsge-
setz als historischen Erfolg für die Na-
tur feiert, stellen sich mehr Fragen zum 
neuen Gesetz, als Antworten gegeben 
werden können. Abgesehen vom Ver-
fassungsbruch, den eine Ministerin laut 
einer aktuellen Umfrage aus Sicht von 
rund 2/3 der Bevölkerung nie begehen 
darf, sind ernste Sorgenfalten bei den 
bäuerlichen Familien aufgetreten, was 
denn da kommen mag.

eigentum und Wertschöpfung 
schwer unter Druck
Eines ist mittlerweile klar: Es geht 

wohl nicht mehr vordergründig um den 
Inhalt von konkreten Vorhaben selbst, 
sondern um einen Klassen- oder Kul-
turkampf, den Gruppen links der Mitte 
ausgerufen haben. Der Mensch soll sich 
zunehmend zurückziehen aus einer ge-
schundenen Natur, seine Bedürfnisse 
sollen in der Reihenfolge vor Natur und 
Artenschutz zurücktreten. Wenn man 

den Blick über den Globus schweifen 
lässt, kann man diese Position in kon-
kreten Anlassfällen, wo gnadenlose Aus-
beutung der natürlichen Lebensgrund-
lagen passiert, nachvollziehen. Aber 
trifft das auch auf Österreich zu? Für 
Österreich kann man sagen, dass die Le-
bensgrundlagen in der Kulturlandschaft 
durchaus in einem guten Zustand sind. 
Eine Studie zur Situation der Insekten-
welt in Österreich aus 2023 hat ergeben, 
dass die Masse an Insekten und die Ar-
tenzahlen in den letzten 30 Jahren nicht 
zurückgegangen sind, allerdings hat sich 
die Zusammensetzung der Arten hin zu 
wärmeliebenden Arten zu Lasten kälte-
angepasster Arten verändert. Der Klima-
wandel ist Hauptfaktor für diese Verän-
derung. Da so eine Studie nicht in den 
allgemeinen Tenor von naturschutz-af-
finen Gruppen passt, ist klar. Deshalb 
kritisieren vom Bundesminister abwärts 
auch alle betroffenen Gruppen, dass 
pauschale Konzepte für 27 Mitglieds-
staaten wohl nicht das Mittel der Wahl 
sein können. Dass man Projekte umset-
zen soll und kann, die Zustände für Ar-
ten und Lebensräume verbessern, steht 

nicht zur Diskussion, das haben bäuer-
liche Betriebe oft bewiesen. Allerdings 
etwas mit Zwang umsetzen zu müs-
sen, ist für Grundeigentümer immer 
ein No-Go. Das wissen auch die Ge-
neraldirektion Umwelt in der Kommis-
sion und NGOs, deshalb wurden die 
Vertreter der Grundeigentümer erst gar 
nicht miteinbezogen – Gegenmeinungen 
unerwünscht.

eUDr und nrl als 
Damoklesschwert
Grundsätzlich sind es neben der GAP 

zwei Vorhaben des Green Deal, die mas-
sive Auswirkungen auf bäuerliche Betrie-
be haben werden. Die EU-Entwaldungs-
verordnung, die Ende 2024 in Kraft tritt, 
betrifft bekanntermaßen nicht nur Im-
porte in die EU – wofür diese Regelung 
ursprünglich zum Schutz des Regenwal-
des entworfen wurde – sondern alle Be-
triebe, die z.B. Holz, Rindfleisch oder 
Soja in der EU und Österreich produ-
zieren und in Verkehr bringen (Verkauf ). 
Insbesondere die Online-Registrierung 
und die Eingabe von GPS-Daten, wo 

  Fotos (2): Mooslechner

EU-Politik läutet Wende für 
die Grundeigentümer ein 

Eines ist klar, das Eigentum und die Wertschöp-
fung kommen stark unter Druck.

Die Waldverbände haben insbesondere bei der 
EUDR massiven Widerstand aufgebaut. Eine 
europaweite Petition wurde aufgelegt, die Mit-
te Juli mit mehr als 37.000 Unterschriften zu 
Ende gegangen ist und bewirkt hat, dass sich 
unter Führung von Bundesminister Totschnig 
die Landwirtschaft- und Forstminister von 21 
Mitgliedsstaaten gegen die aktuelle Umsetzung 
ausgesprochen haben und Veränderungen ins-
besondere für Länder fordern, wo wie in Öster-
reich kein Entwaldungsrisiko besteht.

z.B. die Holznutzungen stattfinden, ist 
völlig unzumutbar. Das gilt noch viel 
mehr für Produzenten von z.B. Kaffee in 
Ländern wie Äthiopien. 85 % der Bevöl-
kerung haben keine Internetverbindung, 
die man für die Registrierung braucht 
und mehr als 50 % der Bevölkerung kön-
nen nicht lesen und schreiben. Einer der 
größten Kaffeeimporteure Europas hat 
sich deshalb kürzlich von seiner jahr-
zehntelangen Zusammenarbeit mit fair 
bezahlten Kooperativen von Kleinbau-
ern verabschiedet. Das Renaturierungs-
gesetz stellt den vorläufigen Höhepunkt 
dar. Rund 20 % der Flächen in Öster-
reich müssen naturnah werden, das be-
deutet eine Extensivierung. Der gesamte 
Wald in Österreich muss „zufriedenstel-
lende Werte“ an Totholz, Kohlenstoff-
speicherung oder Baumartenmischung 
und -struktur erreichen. Zusätzlich müs-
sen alle geschädigten Ökosysteme, die 
in einem schlechten Erhaltungszustand 
sind, in Etappen bis 2050 wiederherge-
stellt sein.

Allen, die nun von Freiwilligkeit und 
großen Spielräumen reden, die das Ge-
setz vorsieht, sei ein zentraler Ansatz 
aus dem Gesetz zitiert: „Die Mitglied-
staaten ergreifen die Wiederherstel-
lungsmaßnahmen, die erforderlich sind, 
um…“. Diese Bestimmungen sind ver-
bunden mit den Zielen der VO verbind-
lich umzusetzen, Punkt! Wenn das Ge-
setz Gültigkeit erlangt, was angesichts 

der Nichtigkeitsbeschwerde vor dem 
EUGH abzuwarten bleibt, stellt sich die 
Frage, wo welche Gebiete und Lebens-
räume wiederherzustellen sind. Damit 
wurde „die Katze im Sack gekauft“. In 
den nächsten zwei Jahren sind nationa-
le Wiederherstellungspläne zu erstel-
len, die sicherstellen sollen, dass die ge-
setzten Ziele bis 2050 erreicht werden. 
Woher das Geld für all diese Maßnah-
men kommt, ist tatsächlich völlig unge-
klärt. Dass man in den Verhandlungen 
zur nächsten GAP vor der Herausforde-
rung steht, dass die Ziele der Renaturie-
rung Maßnahmen landwirtschaftlicher 
Förderprogramme nicht entgegenstehen 
dürfen.

Was passiert weiter?
Die Waldverbände haben insbeson-

dere bei der EUDR massiven Wider-
stand aufgebaut. Eine europaweite Pe-
tition wurde aufgelegt, die Mitte Juli 
mit mehr als 37.000 Unterschriften zu 
Ende gegangen ist und bewirkt hat, dass 
sich unter Führung von Bundesminis-
ter Totschnig die Landwirtschaft- und 
Forstminister von 21 Mitgliedsstaa-
ten gegen die aktuelle Umsetzung aus-
gesprochen haben und Veränderungen 
insbesondere für Länder fordern, wo 
wie in Österreich kein Entwaldungsri-
siko besteht.

Im Juli hat eine österreichische 

Delegation EU-Parlamentarier in Brüs-
sel getroffen und neben den Unterschrif-
ten auch eine Eingabe beim Petitionsaus-
schuss des Europäischen Parlamentes 
gemacht, um grobe Verwerfungen in den 
Lieferketten für Holz und Holzprodukte 
abzuwenden.

Wenn eine neue EU-Kommission im 
Amt ist, wird es weitere Gespräche auf 
allen Ebenen geben. Wie sich das Rena-
turierungsgesetz weiterentwickelt, hängt 
auch von der Position der Bundesländer 
ab. Es wird entscheidend sein, wer den 
Prozess maßgeblich beeinflusst, bleibt 
es am Ende doch Zuständigkeit der 
Bundesländer.



Waldverbandaktuell   Oktober 20248 Waldverbandaktuell   Oktober 2024 9

Garant für die 
Waldbewirtschaftung

Die wohl erfreulichste und motivie-
rendste Nachricht der vergangenen Tage 
war, dass die EU-Kommission eine Ver-
schiebung der EUDR plant, vorbehalt-
lich der Zustimmung durch EU-Rat und 
EU-Parlament. Diese geplante Verschie-
bung zeigt, dass die zahlreichen an die 
EU adressierten Initiativen der Waldver-
bände bis hin zu einer Online-Petition 
für eine selbstbestimmte Waldwirtschaft 
Wirkung zeigen. Die Kraft der Kleinen 
und das Durchhaltevermögen bezwin-
gen letztendlich eine EU-Verordnung. 
Danke vielmals für Eure Unterstützung. 
Damit konnte vorerst ein europäischer 
Forst-Holz-Kollaps verhindert wer-
den. Dieses Jahr muss aber genutzt wer-
den um die Verordnung grundlegend zu 
überarbeiten und z.B. überbordenden 
Bürokratismus sowie unnötige Nach-
weispflichten abzubauen. Denn Regio-
nen mit nachweislich stabilen bzw. zu-
nehmenden Waldflächen und strengen 
Forstgesetzen wie Österreich, dürfen 
nicht mit Raubbau in Übersee gleichge-
setzt werden.

Innovative und neuen 
Technologien
Unbestritten sind der Klimawandel 

und seine Folgen die größte Bedrohung 
für die Gesellschaft und unsere Wälder. 

Die Extremniederschläge Anfang Sep-
tember haben uns dies einmal mehr und 
sehr deutlich vor Augen geführt. Unser 
aller maßvoller und bedachter Umgang 
mit Ressourcen und ein deutlich redu-
zierter Verbrauch klimaschädlicher fos-
siler Rohstoffe, wäre ein guter Anfang 
diesen Entwicklungen entgegenzuwir-
ken. Wir alle können fossile CO2-Emis-
sionen einsparen. Innovative und neue 
Zukunftstechnologien können uns da-
bei unterstützen, das fossile Zeitalter 
zu beenden. Holzdiesel ist eine solche. 
In Zeltweg entsteht derzeit eine For-
schungseinrichtung zur Entwicklung 
und Erprobung fortschrittlicher regene-
rativer Energieträger wie Holztreibstof-
fe. Damit können teure und klimaschäd-
liche fossile Energieimporte verringert 
und durch heimische Energieträger aus 
land- und forstwirtschaftlicher Biomasse 
ersetzt werden.

Aktive Waldbewirtschaftung
Zur Sicherung des heimischen Roh-

stoffes Holz und seiner Verwendung, 
ist die aktive und klimafitte Waldbe-
wirtschaftung heute wichtiger denn je. 
Denn der Klimawandel schreitet deut-
lich schneller voran, als sich unsere 
Wälder natürlich daran anpassen könn-
ten. Neue Arten werden auch ohne 

Eine starke Stimme für die aktive und klimafitte Familienwaldwirtschaft.	            Foto: BML/Hemerka

Zutun des Menschen einwandern und 
für manche einheimische Arten wird 
das künftige Klima an derzeit passen-
den Standorten nicht mehr geeignet 
sein. Um auch künftig alle Ökosystem-
leistungen des Waldes zu gewährleisten, 
muss gezielt und lenkend eingegriffen 
werden, dazu zählen z.B. eine klimafitte 
Baumartenwahl und eine aktive Wald-
pflege. Die Familienforstwirtschaft ist 
die Grundlage und der Garant für die-
se enkeltaugliche Waldbewirtschaftung 
in Österreich.

Ausbildung und Waldwissen
Die Kombination von ständig wech-

selnden Arbeitsbedingungen mit 
schwerer körperlicher Arbeit sowie der 
Umgang mit gefährlichen Geräten ma-
chen die Waldarbeit zu einer der an-
spruchsvollsten Tätigkeiten. Die Aus- 
und Weiterbildungsangebote der Land-
wirtschaftskammern, der Waldverbände 
und der Forstlichen Ausbildungsstät-
ten leisten einen wesentlichen Beitrag 
zur Arbeitssicherheit. Investitionen in 
Aus- und Weiterbildung rechnen sich 
schlagartig mit dem ersten vermiedenen 
Unfall.

Der hohe Ausbildungsstand unserer 
angehenden und aktiven Waldprofis hat 
sich bei der Forst-WM auf der Donau-
insel in Wien gezeigt. Mit 25 Medaillen 
dominierte Österreich die aus 25 Teil-
nehmernationen bestehende Konkur-
renz. Das Erfolgsrezept für diese groß-
artigen Erfolge ist die exzellente Ausbil-
dung in den forstfachlichen Bildungs-
stätten. Herzliche Gratulation!

Beste Grüße!
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Aktuelles vom Waldverband Kärnten

Klassenzimmer Wald

Inmitten der Sommerferien, am 25. Juli, 
nahmen rund 40 Kinder aus St. Margare-
then im Rosental am Walderlebnistag teil, 
um über den Lebensraum Wald und sei-
ne Bewohner zu lernen. Organisiert wur-
de die Veranstaltung von der örtlichen 
Jagdgesellschaft. Unterstützung bei der 
Umsetzung kam vonseiten der Kärntner 
Jägerschaft, der Landesforstdirektion, 
der heimischen Imker, der KLAR! Ro-
sental, von uns und weiteren Sponsoren. 
An unterschiedlichen Stationen erfuhren 
die Schülerinnen und Schüler Wissens-
wertes zu den Waldfunktionen und Wild-
tieren. Auch dem „Walderleben“ wurde 
Platz eingeräumt; etwa durch ein Spiel, 
bei dem ein Baum mit verbunden Au-
gen betastet und danach wiedergefunden 
werden musste.

Wandertag und Regions- 
exkursion der Lavanttaler

Weil Gelegenheiten für persönli-
che Gespräche im gemütlichen Rah-
men heute oft zu kurz kommen, lud die 
WWG Region Lavanttal am 23. August 
zu einem Wandertag. Die Route führte 
rund drei Stunden von der Schrottalm-
Hütte über die Görlitzer-Hütte zur Un-
terauerlinger-Hütte. Der leichte Rund-
wanderweg in malerischer Kulisse bot 
den rund 20 Teilnehmer:innen ausrei-
chend Möglichkeit für Unterhaltung und 
Erfahrungsaustausch.

Am 20. September fand dann die Re-
gionsexkursion der Lavanttaler nach 
Oberkärnten statt. Der erste Programm-
punkt des Tagesausflugs war der Besuch 
des Forstbetriebs Foscari, der sich von 
Villach bis zu den Ufern des Weißen-
sees erstreckt. Forstdirektor Dipl.-Ing. 

Branchentreff Internationale 
Holzmesse
Von 28. bis 31. August fand in Klagen-

furt das Messeduo „Internationale Holz-
messe/HOLZ&BAU“ statt. Rund 20.000 
Besucher informierten sich an vier Messe-
tage bei über 500 Fachausstellern zu den 
neuesten Trends in der Forst- und Holz-
wirtschaft. Wie in der Vergangenheit, wa-
ren wir auch heuer mit dem Forstreferat 
der LK Kärnten und dem Kärntner Wald-
pflegeverein auf einem gemeinsamen Stand 

Öffentlichkeits- und 
Mitgliederarbeit
Ein Walderlebnistag für Volksschulkinder, die 4-tägige Internationale Holzmesse 

sowie zwei Mitglieder-Veranstaltungen der WWG Region Lavanttal prägten die 

vergangenen Sommer-Monate. 

Eine wichtige und schöne Aufgabe: jungen Men-
schen den Wald näherbringen.   Foto: Ktn. Jägerschaft

Die Holzmesse steht für die aktive Waldbewirt-
schaftung und Holzverwendung.      Foto: E. Wedenig

Die Exkursion der WWG Region Lavanttal führte 
zum Forstbetrieb Foscari.             Foto:  K.H. Schilcher

Obmann Schilcher (Mitte) wanderte mit seinen Mit-
gliedern über die Schrottalm. Foto: WWG Region Lavanttal

vertreten. Wir können zufrieden auf nette 
Gespräche und wertvolle neue Bekannt-
schaften zurückblicken. Am Freigelän-
de war außerdem unser neuer Rundholz-
LKW ausgestellt, der auf Hochglanz po-
liert viele Blicke auf sich zog. Im Rahmen 
der ORF „Kärnten heute“-Berichterstat-
tung wurde Obmann Matthias Granitzer 
um ein Statement gebeten und platzierte 
sich klar für die Wichtigkeit der aktiven Be-
wirtschaftung unserer heimischen Wälder. 

Christoph Steiner führte die rund 30 In-
teressierten durch den Betrieb. Die Wald-
flächen liegen vorwiegend auf steilen, 
kalkreichen, mageren Standorten. Die 
Holzernte und waldbauliche Eingriffe wie 
Vorlichtungen sind großteils nur mittels 
Seilbringung möglich. Durch die hohen 
Erntekosten und die mageren Standorte 
werden Stämme bei 15 cm Durchmesser 
abgezopft und die zusammengeschnitte-
nen Wipfelstücke bleiben für die Nähr-
stoffeintragung im Bestand. Nach Vor-
lichtung in den Altbeständen kommen 
in der flächendeckenden Naturverjün-
gung Fichte, Lärche und Rotbuche. Zum 
Forstbetrieb Foscari gehört weiters die 
Firma Uniforst HolzhandelsgmbH, die 
das gesamte anfallende Holz des Forstbe-
triebes ( jährlicher Holzeinschlag: 31.000 
fm aus End-, 7.000 fm aus Vornutzungen) 
sowie ca. 60.000 fm von benachbarten 
Waldbesitzern vermarktet.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen 
rundete am Nachmittag eine Schifffahrt 
über den Millstättersee das Programm 
ab. Bei der Rückfahrt über Bad Klein-
kirchheim und Gnesau konnte dann 
auch noch die schöne Landschaft der 
Nockberge besichtigt werden.
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Wald & Wirtschaft Dem Buchdrucker auf der Spur

Phänologie beschreibt die „Leh-
re von den Erscheinungen“, also die Be-
obachtung des Erscheinens bestimmter 
Entwicklungsstadien von Tieren, Pflan-
zen oder auch Pilzen. Die Phänologie des 
Buchdruckers (Ips typographus), eines 
bekannten Vertreters der Familie der Bor-
kenkäfer, wird stark von den klimatischen 
Bedingungen seines Lebensraumes be-
einflusst. Temperatur, Niederschlag, 
Strahlungsintensität der Sonne und Ta-
geslichtlänge spielen eine wesentliche 
Rolle bei der Steuerung seiner Entwick-
lungsphasen. Zum Beispiel wird davon 
der Schwärmflug des Käfers im Frühjahr 
gesteuert. Aber nicht nur der Buchdru-
cker ist von diesen Umweltfaktoren ab-
hängig, auch Pflanzen durchlaufen ihre 
jährlichen Entwicklungsstadien in Ab-
hängigkeit von diesen Bedingungen.

Ein neues Monitoringwerkzeug 
für den Buchdrucker
Gibt es also einen zeitlichen Zusam-

menhang zwischen den phänologi-
schen Phasen (Entwicklungsstadien) 

bestimmter Pflanzen und dem Schwärm-
flug des Buchdruckers?

In Zusammenarbeit mit dem Bundes-
forschungszentrum für Wald (BFW) 
und dem Österreichischen Kuratori-
um für Landtechnik und Landentwick-
lung (ÖKL) haben sich das Büro für 
Wildökologie und Forstwirtschaft und 
das Büro LACON zum Ziel gesetzt, 
dieser Frage nachzugehen. Ein einfa-
ches, überall anwendbares Monitoring-
Tool soll daraus entstehen, das sowohl 
von Forstfachleuten als auch von Lai-
en eingesetzt werden kann. Das Tool 
basiert auf der Beobachtung der phä-
nologischen Phasen so genannter Zei-
gerpflanzen. Erste Untersuchungen in 
Kärnten haben bereits gezeigt, dass der 
Zeitpunkt der Blüte bzw. der Blattent-
faltung bestimmter Pflanzenarten, wie 
Rosskastanie (Aesculus hippocasta-
num) und Fichte (Picea abies), zeitlich 
gut mit dem Schwärmbeginn des Buch-
druckers korreliert. Solche Beobach-
tungen können als Ergänzung zu beste-
henden Monitoringsystemen wertvoll 
sein.

Waldbesitzer:innen steht ein neues, kostenloses und einfach anzuwendendes 

Tool zur Feststellung des Schwärmfluges des Buchdruckers zur Verfügung: Die 

Beobachtung geeigneter „Zeigerpflanzen“, wie der Fichte und der Rosskastanie.

Phänologische Datenanalyse 
als Grundlage für das neue Tool
Im ersten Teil des Projektes wurden 

bestehende phänologische Datensätze 
ausgewertet, um geeignete Zeigerpflan-
zen zu identifizieren. Diese Datensätze 
stammen aus dem Paneuropäischen Phä-
nologienetzwerk (PEP725), basierend 
auf Daten von GeoSphere Austria (ehe-
mals ZAMG) und dem Buchdrucker-
Phänologiemodell PHENIPS. Neun 
Pflanzenstadien wurden ausgewählt, die 
für ein Schwärmflugmonitoring vielver-
sprechend erscheinen. Die Zeigerpflan-
zen sollten in Österreich weit verbreitet 
und leicht zu erkennen sein.

Citizen Science: Einbindung der 
Waldexpert:innen
Was nützt eine spannende Analyse am 

grünen Tisch, wenn es keine Überprü-
fung in der Praxis gibt? Diese wichtige Ar-
beit in der Entwicklung des Monitoring-
tools haben über 50 Teilnehmer:innen 
aus ganz Österreich absolviert. In-
teressierte Waldbesitzer:innen bzw. 
Waldbetreuer:innen wurden für eine 
zweijährige Beobachtungsreihe ausge-
wählt und geschult. Sie beobachteten 
den Zeitpunkt des Blühbeginns bzw. der 
Blattentfaltung der Zeigerpflanzen in ih-
rem jeweiligen Waldgebiet und führten 
gleichzeitig ein Buchdrucker-Monito-
ring mit Pheromonfallen durch.

Für diese Citizen Science Beobach-
tungsreihe wurde der Projektname 
„PHÄNOBORKIS“ eingeführt. Die 
Teilnehmenden erhielten eine umfassen-
de Schulung und ein Handout, in dem 
detailliert erklärt wird, wie die phänolo-
gischen Phasen der Zeigerpflanzen und 
die Schwärmphasen des Buchdruckers 
erkannt und dokumentiert werden kön-
nen. Das Handout steht allen Interes-
sierten auf der Homepage des Büros für 
Wildökologie (www.wildoekologie.at) 
unter „Aktuelles“ zur Verfügung.

Fichte und Rosskastanie  
machen das Rennen
Die erhobenen Daten bestätigen den 

Zusammenhang zwischen den phänolo-
gischen Phasen der Zeigerpflanzen und 
den Schwärmphasen des Buchdruckers. 
Besonders auffällig war die starke Korre-
lation zwischen dem Maitrieb der Fichte 
im Jungwuchs und dem Hauptbefall der 

Altbäume durch die erste F1-Generati-
on des Buchdruckers. Diese Ergebnisse 
sind von großer Bedeutung für die Vor-
hersage der Schwärmphasen des Buch-
druckers und könnten in Zukunft zu ei-
ner Optimierung des Borkenkäferma-
nagements beitragen.

Wir konnten beobachten, dass der 
Buchdrucker seinen Hauptbefall häufig 
vor dem Maitrieb der Altbäume beginnt. 
Dieser frühe Befall könnte es dem Käfer 
ermöglichen, dem ersten Saftfluss in der 
Baumrinde, der im Frühjahr während 
des Austriebs einsetzt, auszuweichen. 
Dieser Hypothese könnte in zukünftigen 
Untersuchungen nachgegangen werden, 
um den Zusammenhang zwischen dem 
Befallszeitpunkt und dem Austrieb der 
Altbäume noch besser zu verstehen.

Neben der Fichte konnte die Rosskas-
tanie als wertvolle Zeigerpflanze für das 
Buchdruckermonitoring identifiziert 
werden. So korreliert das Mausohrstadi-
um dieser Baumart (siehe Abbildung un-
ten) gut mit dem Erstflug des Buchdru-
ckers, während die Blattentfaltung der 
Rosskastanie zeitlich mit dem Schwärm-
flug des Buchdruckers übereinstimmt. 

Buchdrucker Zeigerpflanzen

Fichte Maitrieb: Die frischen, 
hellgrünen Nadeln sind noch 
gebündelt, nicht gespreizt.

Rosskastanie Mausohrstadium:
Grüne Blattspitzen überragen 
die Knospenschuppen.

Rosskastanie Blattentfaltung:
Die Blätter sind vollständig ent-
rollt oder entfaltet.

Vergleich der Buchdrucker (türkise Punkte) und der Zeigerpflanzen-Beobachtungen (hellgrüne Punkte). Links der Erstflug, der Schwärmbeginn sowie der 
Hauptbefall des Buchdruckers, rechts die beobachteten Zeitpunkte von Fichte und Rosskastanie. Dicke Balken zeigen den Median, die Boxen enthalten 
50 % der Daten. Die Jahrestagzahl ist die fortlaufende Anzahl der Tage in einem Jahr, beginnend mit 1 - dem 1. Januar und endend mit 365 (oder 366 in 
Schaltjahren) - dem 31. Dezember.							                         Quelle: Datensammlung PHÄNOBORKIS 

Kontakt
Mag. Stephanie Wohlfahrt
Büro für Wildökologie und Forstwirt-
schaft e.U. Horst Leitner
Tel.: +43 650 5450045
E-Mail: wohlfahrt@wildoekologie.at
www.wildoekologie.at

Der mittlere zeitliche Abstand zwischen 
den phänologischen Phasen der Pflanzen 
und den Schwärmphasen des Buchdru-
ckers beträgt in diesen Fällen etwa zwei 
bis vier Tage. Je größer dabei der Höhen-
unterschied der Falle zur Zeigerpflanze 
ist, desto verzögerter tritt der Schwärm-
flug nach der Pflanzenphase ein.

Klimatische Einflüsse und zu-
künftige Herausforderungen
Der Klimawandel hat einen erhebli-

chen Einfluss auf die Phänologie sowohl 
des Buchdruckers als auch der Zeiger-
pflanzen. Durch mildere Winter und frü-
here Temperaturanstiege im Frühjahr 
verschieben sich die Entwicklungspha-
sen dieser Organismen. Schon der Be-
griff „Maitrieb“ der Fichte entspricht oft 
nicht mehr dem tatsächlichen Nadelaus-
trieb, dieser findet bereits im März oder 
April statt. Dies spiegelt sich auch in den 
Ergebnissen des Projektes wider: In den 
Beobachtungsjahren 2023 und 2024 
zeigten sich deutliche Unterschiede 
in den Zeitpunkten des Schwärmflugs 
und der Pflanzenphasen, die auf den 

Der Schwärmflug des Buchdruckers im Frühjahr lässt sich vorhersagen.                    Foto: Gilles San Martin

unterschiedlichen klimatischen Verlauf 
der Frühjahre zurückzuführen sind.

Einfache Anwendung
Das phänologische Monitoring des 

Buchdruckers mit Hilfe von Zeigerpflan-
zen stellt eine vielversprechende Metho-
de dar, um den Schwärmflug des Buch-
druckers besser vorhersagen zu können 
und damit gezielte Maßnahmen gegen 
den Borkenkäferbefall zu ermöglichen. 
Vor allem die Fichte selbst sowie die 
Rosskastanie eignen sich als Zeigerpflan-
zen für das Monitoring des Buchdru-
ckers. Der Maitrieb der Fichte im Jung-
wuchs ist ein zuverlässiger Indikator für 
den Hauptbefall durch den Buchdru-
cker. Die Methode ist für alle mit Hilfe 
der genauen Beschreibungen der phäno-
logischen Phasen der Zeigerpflanzen im 
Handout leicht durchzuführen und kann 
zukünftig eine wertvolle Hilfe im Buch-
druckermanagement sein.

Die Forschungsarbeiten werden im 
Auftrag und mit finanzieller Unter-
stützung des BML (Waldfonds, Maß-
nahme 8: Forschungsprojekt Nr. 
101687 „Buchdrucker – Ökologie und  
integriertes Borkenkäfermanagement“) 
durchgeführt.

Dem Buchdrucker 
auf der Spur
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Wald & Wirtschaft Sturmrisiko senken!

DI Alexander Zobl

Ob Sturmschäden im Wald auftre-
ten, hängt maßgeblich von Windstärke, 
Sturmdauer und der Böigkeit ab. Groß-
flächige Sturmereignisse kommen vor 
allem im Winterhalbjahr vor. Wenn sich 
der Kontinent rascher als der Atlantik 
abkühlt, können große Tiefdruckgebiete 
in dieser Zeit entstehen, die mit den vor-
herrschenden Westwinden schon in der 
Vergangenheit für große Schäden sorg-
ten. Vivian, Wiebke, Lothar, Kyrill sind 
unter anderem namhafte Beispiele da-
für. Immergrüne Baumarten sind eher 
von Sturmschäden betroffen, weil sie im 
Winter mehr Angriffsfläche als Laub-
bäume bieten. Trotzdem verursachen 
auch im Sommer Gewitterstürme lokal 
und regional größere Schäden, die alle  
Baumarten betreffen können. Darüber 
hinaus ist auch die Bodenbeschaffen-
heit für die Windwurfanfälligkeit ent-
scheidend. Seichtgründige Böden, san-
dig kiesige Böden aber auch sehr feuch-
te Böden geben den Waldbäumen weni-
ger Halt. Letzteres gewinnt auch immer 
mehr im Winterhalbjahr an Bedeutung, 

Laubholzanteil die Bestandesstabilität in 
Fichtenbeständen deutlich. Die Baum-
artenwahl soll aber generell dem Stand-
ort gerecht werden. Auf staunassen Bö-
den sind je nach Höhenlage Eiche und/
oder Tanne sowie auf sehr feuchten Bö-
den der Tieflagen Schwarzerle beizumi-
schen. Ist eine Kulturbegründung durch 
Naturverjüngung nicht möglich oder 
sinnvoll, ist bei der Aufforstung zu ach-
ten, dass wurzelgerecht gepflanzt wird. 
Dabei sollen die Wurzeln der Forstpflan-
zen im Pflanzloch in alle Richtungen 
streichen. Denn so wie die Wurzeln lie-
gen, wachsen sie auch weiter und kön-
nen den Baum zukünftig bestmöglich 
„ankern“. Bei der Dickungspflege in 
Fichten-, Tannen oder Lärchenbestän-
den ist früh und kräftig einzugreifen. 
Hier erfolgt die Weichenstellung für ei-
nen sehr guten H/D-Wert und somit Sta-
bilität. Dies ermöglicht in weiterer Folge 
auch wünschenswerte, frühzeitige und 
kräftige Auslesedurchforstungen. Diese 
Eingriffe erhalten einen günstigen H/D-
Wert unter 80 bei Fichte. Der H/D-Wert 
ist das Verhältnis von Baumhöhe in Me-
ter zum Brusthöhendurchmeser in Zen-
timeter. Bei 80 hat die Hälfte der Baum-
länge eine grüne Krone. Beträgt die Kro-
nenlänge ein Drittel oder weniger, ist die 
Fichte instabil. In instabilen Beständen 
soll noch schwach eingegriffen werden. 
Der H/D-Wert kann hier nicht mehr ent-
scheidend verbessert werden. Ein stärke-
rer Eingriff senkt hier den Bestockungs-
grad bedenklich und erhöht das Risi-
ko für das restliche Bestandesleben. Mit 
der Gestaltung der Bestandesränder er-
hält man die Möglichkeit, das Windwurf- 
risiko für den gesamten Bestand zu sen-
ken. Denn wenn einmal die Bestandes-
ränder dem Sturm zum Opfer gefallen 
sind, schreitet der Schaden vor allem in 
einschichtigen, gleichförmigen Bestän-
den weiter fort. Ideal wäre ein Wald-
rand der langsam und gleichmäßig in 
seiner Höhe ansteigt. An der Grenze zu 
nicht forstlichen Flächen kann auch eine 
Laubholzgürtel helfen. Dieser senkt im 
Winter die Windgeschwindigkeit. Er ver-
ursacht im Gegensatz zu einem „wind-
dichten“ Waldrand aus Fichte keine Ver-
wirbelung (Turbulenzen), die nach dem 
Waldrand schlagend werden können. Bei 
der Aufforstung großer Flächen können 
als zusätzliche Versicherung auch Laub-
holzstreifen gegen die Hauptwindrich-
tung innerhalb der Fläche angelegt wer-
den. Neue Bestandesränder entstehen 

Sturmrisiko senken!

Sturmereignisse treten aufgrund des Klimawandels immer häufiger auf. Neben nicht beein-

flussbaren Faktoren gibt es aber Möglichkeiten, das Risiko für Wälder durch waldbauliche 

Maßnahmen zu senken.

Abb. 1: Das Diagramm zeigt die Wahrscheinlichkeit von Kalamitätsnutzungen im nördlichen Alpenvor-
land in Abhängigkeit von Windstärke, Baumhöhe auf gut durchlüfteten Braunerden.           Quelle: BFW Wien

Abb. 2: Das Diagramm zeigt die Wahrscheinlichkeit von Kalamitätsnutzungen im nördlichen Alpenvor-
land in Abhängigkeit von Windstärke, Baumhöhe auf staunassen Böden (Pseudogley).        Quelle: BFW Wien

Kalamitätsnutzung im Alpenvorland
Braunerde

Pseudogley

immer durch Nutzungen. Hier gilt es die 
Randlinien zu minimieren, indem auf 
große Kahlschläge verzichtet wird, vor 
allem wenn sich benachbart Baumhölzer 
befinden. Grundsätzlich soll der Schlä-
gerungsfortschritt gegen die Hauptwind-
richtung erfolgen. Bäume mit Stamm-
fäulen sind natürlich gefährdeter. Ge-
rade rotfaule Fichten sind oft die ersten 
Opfer bei Stürmen. Vorbeugend gilt es, 
Schäden am Stamm bei der Holzernte 
und durch Fege- und Schälschäden zu 
verhindern. Diese sind die Eintrittspfor-
ten für Holz zerstörende Pilze. Flächiges 
Befahren ist zu vermeiden. Es schädigt 
den Waldboden, indem das Porenvolu-
men des Bodens nachhaltig verringert 
wird. Die zukünftige Waldgeneration hat 
nicht nur einen schlechteren Zuwachs, 
sondern auch eine geringere Vitalität 

und Stabilität. Für das Wurzelwachs-
tum von Waldbäumen ist eine entspre-
chende „Durchlüftung“ wichtig. Insbe-
sondere die Fichte wurzelt auf verdich-
teten Böden auf Grund der Sauerstoff-
armut sehr schlecht. Da die Baumhöhe 
ein Hauptfaktor für das Windwurfrisiko 
ist, sollten vor allem zwei Maßnahmen 
forciert werden. Hiebsreife und somit 
sehr hohe Bestände ernten und die Um-
triebszeit und damit die Eintrittswahr-
scheinlichkeit für Windwurfschäden zu 
senken. Auf sehr guten Böden haben 
Fichten zum Beispiel eine durchschnitt-
liche Mittelhöhe von 24 Meter im Alter 
60 (Ertragsklasse Fichte Bayern 14). Im 
Alter 100 sind sie 33 Meter lang. In die-
sem Zeitraum von 40 Jahren erhöht sich 
das Windwurfrisiko grob auf das Dreifa-
che (siehe Abb. 2).

In instabilen Beständen soll nur noch schwach eingegriffen werden.  						                    Foto: A. Zobl
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da Böden seltener gefroren sind und 
die Wassersättigung sehr hoch ist. Dies 
erhöht das Windwurfrisiko. Als einer 
der wesentlichsten Faktoren nimmt die 
Baumhöhe Einfluss auf das Schadens-
risiko. Je nach Bodentyp steigt dabei 
das Windwurfrisiko ab 20 bis 25 Me-
ter exponentiell mit der Baumhöhe an. 
Innerhalb der sommergrünen und der 

immergrünen Baumarten spielt auch das 
Wurzelsystem eine wesentliche Rolle für 
die Anfälligkeit gegenüber Sturmschä-
den. Flachwurzler wie die Fichte sind 
daher am meisten von Sturmschäden 
betroffen. Auf Stauwasser beeinflussten 
Boden, dem sogenannten Pseudo- oder 
Stagnogley, wurzelt auch die Buche flach 
und steht bei Sturm nicht sicher. Die Ge-
ländeform spielt im Vergleich zur Baum-
höhe, -art und Windstärke eine unterge-
ordnete Rolle. Natürlich sind Kuppen 
gefährdeter, da dort immer die höchsten 
Windspitzen erreicht werden. Aber auch 
sonst nimmt die Topografie Einfluss auf 
die örtliche Windstärke in einem Ge-
birgsland wie Österreich.

Was liegt in der Hand des 
Menschen?
Einige waldbauliche und betriebliche 

Maßnahmen können das Windwurfri-
siko zwar nicht verhindern aber doch 
senken. Grundsätzlich gilt es Fichten-
reinbestände zu vermeiden. Nach Un-
tersuchungen aus Deutschland und 
der Schweiz erhöht ein 10 bis 20 %iger 

Gerade rotfaule Fichten sind oft die ersten Op-
fer bei Stürmen.                   	           Foto: k.K.
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Wald & Wirtschaft Weichenstellung in der Jugend

DI Alexander Zobl

Stammzahlreduktion, Läuterung oder 
Mischwuchsregulierung sind Pflege-
maßnahmen, die unter dem Begriff Di-
ckungspflege zusammengefasst wer-
den können. Von einer Dickung spricht 
man, wenn sich aus der Verjüngung ein 
geschlossener Bestand gebildet hat. 
Die Begleitvegetation ist im Wesentli-
chen verschwunden bzw. beeinträch-
tigt die Bäume nicht mehr. Die Konkur-
renz zwischen den Bäumen nimmt zu, 
da mit dem Wachstum der Platzbedarf 
der Bäume steigt. Damit sich die Bäu-
me vor allem stabil und gesund weiter-
entwickeln, sollte der Waldbesitzer mit 
der Dickungspflege lenkend eingrei-
fen. Durch Förderung und Entnahme 
kann eine standortgerechte Baumarten-
mischung und -verteilung berücksich-
tigt werden. Dies erfordert jedoch Mut 
und Entschlossenheit, wenn man unter 

anderem auch Bäume entnehmen soll, 
die vielleicht zuvor jahrelang ausgemäht 
worden sind.

Der richtige Zeitpunkt
Die Dickungspflege wird auch Läu-

terung oder Stammzahlreduktion ge-
nannt. Sie ist betriebswirtschaftlich 
neben der Durchforstung von größ-
ter Bedeutung für die zukünftige Ent-
wicklung des Bestandes. Je dichter die 
Bäume stehen, desto frühzeitiger soll-
te der Eingriff erfolgen. Denn je nied-
riger der Bestand ist, desto effizienter 
ist die Arbeitsleistung und desto größer 
die Wirkung. In Fichtenbeständen soll-
te die Maßnahme im Herbst oder Win-
ter durchgeführt werden. Geringere Di-
mensionen und Äste bleiben aufgrund 
der darin enthaltenen Nährstoffe als 
Dünger vor Ort zurück. Umgeschnitte-
ne Fichten sollten eingekürzt werden, 

Weichenstellung 
in der Jugend
Sturmfestigkeit, Stabilität, Qualität, das Dickenwachstum am Einzelbaum 

und damit die Umtriebszeit werden in einem jungen Waldbestand für die 

folgenden 100 Jahre festgelegt. Unterlassene Jungwuchspflege, dazu zählen 

insbesondere die Dickungspflege und die Auslesedurchforstung, kann nie 

mehr aufgeholt werden!

Zeit für die nächste Durchforstung, um den 
H/D-Wert kleiner gleich 80 zu halten. Fotos (2): Zobl

Bei der Dickungspflege erfolgt die Weichenstellung für einen stabilen Bestand.

um ein rasches Austrocknen des Bas-
tes zu erreichen. Dadurch sind diese im 
Frühjahr nicht mehr für den Borkenkä-
fer attraktiv.

Eingriffsstärke bei Fichte, Tanne 
und Lärche
In stammzahlreichen Fichtenreinbe-

ständen kann die Läuterung schema-
tisch erfolgen. In allen anderen Fällen ist 
eine selektive Dickungspflege zu emp-
fehlen. Hier erfolgt die Auswahl baumar-
tenspezifisch. Wenn man die Dickungs-
pflege bei einer Dürrastzone von ein bis 
zwei Metern durchführt, sollten nach 
der Durchführung 1.300 herrschende 
Individuen pro Hektar verbleiben. Das 
entspricht einem Verband von 2,5 mal  
3 Metern. Neben kranken, beschädigten 
und schlecht geformten Individuen müs-
sen somit in der Regel auch viele gesun-
de Bäume entfernt werden. Der gewähl-
te Abstand entspricht dem Platzbedarf 
der Bäume und gewährleistet, dass keine 
weiteren Entnahmen mehr bis zur ersten 
Auslesedurchforstung durchgeführt wer-
den müssen. 

Dickungspflege bei Laubholz 
Grundsätzlich gilt für die Eingriffs-

stärke bei den meisten Laubholzar-
ten der Spruch „Dickung muss Di-
ckung bleiben“. Dies gilt insbesonde-
re für Eiche und Buche. Um eine ent-
sprechende Qualität zu erreichen, soll-
ten diese Baumarten in der Jugend en-
ger als Nadelholz aufwachsen. Daher 
fällt hier die Dickungspflege im Ge-
gensatz zum Nadelholz oft viel schwä-
cher aus. In Laubholzdickungen wer-
den vor allem vorwüchsige, grobastige 
Bäume und Zwiesel entfernt, die kei-
ne positive Wertentwicklung erwarten 
lassen. Wenn durch die Herausnahme 
solcher Bäume zu große Lücken ent-
stehen, sind die Vorwüchse so zu rin-
geln, dass sie langsam eingehen. Steht 
eine Laubholzdickung sehr dicht, ist 
diese vor allem in Schneedrucklagen 
jedenfalls aufzulockern. Je nach Laub-
holzart entsteht nach dem Eingriff ein 
durchschnittlicher Abstand von 1,5 bis 
2 Meter zwischen den Bäumen. Sind 
Laubbäume nur einzeln im Bestand 
vertreten, sollte diese unbedingt erhal-
ten bleiben und - sofern vital - auch ge-
fördert werden.

Frühzeitig und kräftig 
durchforsten
Die Ziele der Auslesedurchforstung 

sind vielfältig. Die Erziehung von sta-
bilen, gesunden und ertragreichen 
Wäldern steht dabei im Vordergrund. 
Diese sind weniger anfällig gegenüber 
Sturm- und Schneebruchschäden, aber 
auch Schädlingsbefall. In einem Fich-
ten- oder Tannenwald werden dabei 
je nach Standortgüte 250 bis 350 Zu-
kunftsbäume ausgewählt und gefördert. 
Das entspricht einem Z-Baumabstand 
von ca. 6 Metern. Idealerweise werden 
zwei bis drei kräftige Auslesedurch-
forstungen bis zur halben Umtriebs-
zeit durchgeführt. Durch die gezielte 
Entnahme der Bedränger der Z-Bäume 
wird die Stammzahl bewusst frühzeitig 
verringert. Beachte dabei: Konkurrenz 
zwischen den Bäumen beginnt im Wur-
zelraum, noch lange bevor sich die Äste 
überhaupt berühren. Der Holzzuwachs 
konzentriert sich nach den Eingriffen 
auf die verbleibenden Zukunftsbäu-
me. Durch das gezielte Eingreifen wer-
den außerdem stärkere Durchmesser 
in kürzerer Zeit erreicht. Je größer die 
Krone, desto stärker ist der Durchmes-
serzuwachs. Die Umtriebszeit kann auf 
nährstoffreichen, gut wasserversorg-
ten Böden auf 60 bis 80 Jahre gesenkt 
werden. Dieser Umstand minimiert zu-
sätzlich die Wahrscheinlichkeit, dass 
Sturmschäden in den kritischen Stan-
gen- und Baumholzphasen auftreten.

Alle Broschüren liegen in Ihrer Landwirtschaftskammer zur Entnahme 
auf bzw. stehen online unter www.lko.at/publikationen zur Verfügung.

Standort- und klima- 
angepasste Verjüngung
Das Prinzip der Nachhaltigkeit hat sich über die 
Jahrhunderte stets weiterentwickelt.
Zu einer nachhaltigen Bewirtschaftung des 
Waldes zählen heute z.B. nur so viel Holz zu 
ernten, wie laufend zuwächst, die Stabilität der 
Bestände durch klimafitte Waldbewirtschaftung 
zu fördern, die Auswahl einer standortan-
gepassten und klimafitten Baumartenwahl, 
die Förderung der Naturverjüngung und der 
Biodiversität. Aufgrund der Klimakrise ist aber 
auch die Risikoabschätzung bzw. die Risikom-
inimierung ein wesentlicher Teil der nachhal-
tigen und standortgerechten Forstwirtschaft. 
Die Broschüre „Standort- und klimaangepasste 

Verjüngung des Waldes“ der LK Österreich geht 
auf die wichtigsten Voraussetzungen bei der 
Begründung standortgerechter und klimafitter 
Bestände ein.

Durchforstung in Laub- und 
Nadelwaldbeständen
Mit zunehmendem Alter nimmt der unter- und 
oberirdische Platzbedarf der Bäume zu. Die 
Kronen rücken näher zusammen und die Bäume 
konkurrieren um Licht, Wasser und Nährstoffe. 
Dieser Wettbewerb verlangsamt das Wachstum 
der einzelnen Bäume. Mit Hilfe der Durchfors-
tung sollen möglichst gute Wuchsbedingungen 
für ausgewählte Einzelbäume, sogenannte 
Zukunftsbäume, geschaffen werden. Bei recht-
zeitigen Eingriffen können stärkere und besser 
vermarktbare Sortimente rascher produziert 
werden. Durch die Entnahme schlechterer 
Qualitäten wird der Zuwachs auf die besser 

geformten Stämme umgelegt. Letztlich sinken 
auch die Erntekosten aufgrund der Nutzung 
stärkerer Durchmesser.

Formschnitt und Wertastung - 
Der Weg zum Qualitätsholz
Die Astigkeit hat wesentlichen Einfluss auf die 
Rund- und Schnittholzqualität. Durch recht-
zeitigen Formschnitt und Astung kann der Wert 
des Stammholzes und damit die Wertschöpfung 
mit verhältnismäßig geringem Arbeitseinsatz 
beträchtlich gesteigert werden. Besonders bei 
Laubholz ist “astfreies Nutzholz“ noch wichtiger 
als bei Nadelholz, da die Preisunterschiede 
zu minderwertigen Sortimenten bei Laubholz 
wesentlich größer sind. Eine Faustformel bei 
Laubholz besagt, dass 30 % der Baumhöhe 
60 % der Holzmasse und 90 % des Wertes 
enthalten. Dies sowie weitere Informationen 

zu Maßnahmen finden Sie in der Broschüre 
„Formschnitt und Wertastung – Der Weg zum 
Qualitätsholz“ der LK Österreich.

Literatur
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Holz & Markt Stabilisierung in der Krise
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„Wir können Wald“

Die österreichische Holz- und Säge- 
industrie steckt seit zwei Jahren in einer an-
haltenden Krise. 2023 reagierten die Sä-
gewerke auf die schwache Baukonjunk-
tur mit einer Produktionskürzung von  
10 %, was zu einer Stabilisierung des 
Marktes führte. 2024 konnte die Produk-
tion um 5 % gesteigert werden, doch die 
massiv gestiegenen Kosten für Personal, 
Energie, Instandhaltung und Finanzierung 
belasten die Branche weiterhin stark. Diese 
Kosten konnten nur unzureichend an die 
Schnittholzpreise weitergegeben werden.

Österreich sieht sich durch seine to-
pographischen Gegebenheiten mit hö-
heren Holzerntekosten konfrontiert, was 
den Rundholzpreis nach unten begrenzt. 
Um die steigenden Produktionskosten 
zu kompensieren, bleibt den Sägewerken 
nichts anderes übrig, als die Schnittholz-
preise zu erhöhen.

Aus Europa wird jeder dritte produzier-
te Kubikmeter Schnittholz nach Über-
see exportiert, weshalb die Funktionsfä-
higkeit der Überseemärkte von entschei-
dender Bedeutung ist. 2024 zeigt sich der 
MENA-Raum (Naher Osten und Nord- 
afrika) als einzige Region mit konstant ho-
her Schnittholznachfrage, in der die Preis-
rückgänge weniger stark ausfielen als in an-
deren Weltregionen. Allerdings bleibt der 
wichtigste Holzmarkt weltweit die USA, 
wo die Preise so tief gesunken sind, dass 
nordamerikanische Sägewerke rote Zahlen 

Stabilisierung 
in der Krise

schreiben und Produktionsschließungen 
angekündigt wurden. Zwar steigen die 
Preise leicht an, doch europäische Expor-
teure benötigen nach wie vor etwa 60 €/m³ 
mehr, um profitabel liefern zu können.

Chinas Krise und die Folgen für 
die Laubholzindustrie
Ein weiteres großes Problem für die eu-

ropäische Holzindustrie ist die schwä-
chelnde Nachfrage aus China. Die dor-
tige Wirtschaftskrise, insbesondere im 
Bausektor, war lange vorhersehbar und 
trifft nun die europäische Laubholzin-
dustrie besonders hart. Beispielsweise 

sanken die Exporte von Buchenschnitt-
holz nach China im Vorjahr um 22 %. Zu-
sammen mit den sinkenden Konsumzah-
len in Europa, wie einem Rückgang von 
30 % bei Eichenparkett, steht die Laub-
holzbranche vor erheblichen Herausfor-
derungen. Um der sinkenden Nachfrage 
zu begegnen, wurde die Produktion 2023 
um 12 % auf 5 Millionen m³ gesenkt.

Die europäische Laubholzindus- 
trie steht zudem vor dem Problem, dass 
Rundholz aus Europa in Länder wie  
Vietnam exportiert wird, dort zu Mö-
beln weiterverarbeitet und nach China 
re-exportiert wird. Dies beeinträchtigt 
die Wettbewerbsfähigkeit der europäi-
schen Industrie. Positiv wird jedoch be-
wertet, dass Laubholzarten wie Buche, 
Eiche und Esche in Europa nachhaltig 
verfügbar sind, was langfristig eine soli-
de Grundlage für die Branche darstellt.

Kritik an der 
EU-Entwaldungsverordnung
Neben den wirtschaftlichen Herausfor-

derungen wird auch Kritik an den poli-
tischen Rahmenbedingungen laut. Ins-
besondere die EU-Entwaldungsverord-
nung (EUDR), die den Schutz der Wäl-
der fördern soll, wird als kontraproduktiv 
und wirtschaftsschädlich empfunden. Die 
Verordnung wird für Wohlstandsverlus-
te und Marktbelastungen verantwortlich 
gemacht. Forderungen nach einer Über-
arbeitung oder gar Abschaffung der Ver-
ordnung stehen im Raum, um die Belas-
tungen für die Holzindustrie zu mindern.

Regionale Unterschiede in 
Baukonjunktur
Die Baukonjunktur in Europa entwi-

ckelt sich unterschiedlich. Während in 

Deutschland eine Baukrise im Woh-
nungs- und Einfamilienhausbau er-
kennbar ist, verläuft die Entwicklung 
in Südeuropa, insbesondere in Italien, 
positiver. Der italienische Markt weist 
im Wohnbau ein Wachstum von 5 % 
auf, während der Nichtwohnbau so-
gar zweistellige Wachstumsraten ver-
zeichnet. Für 2025 wird in Italien eine 
weitere Erholung erwartet. Die italieni-
sche Holzwirtschaft legt dabei beson-
deren Wert auf eine stabile Holzversor-
gung und auf die Vermeidung zusätz-
licher Preisdrucke, die auf die Preis-
bildung in Österreich zurückgeführt 
werden.

Herausforderungen für 
Holzhandel
Auch der österreichische Holzhan-

del kämpft mit großen Herausforderun-
gen. In fast allen Bereichen, insbesonde-
re im Hochbau und Einfamilienhausbau, 
sind die Umsätze und Absätze stark zu-
rückgegangen. Auch die Möbel-, Fenster- 
und Fußbodenindustrie leidet unter der 
schwachen Nachfrage. Der Verpackungs-
sektor zeigt sich zwar widerstandsfähiger, 
steht aber ebenfalls unter Druck.

Die Exporte der Nadelschnittholz-
industrie gingen 2023 um 8 % zurück, 
konnten sich jedoch im Jahr 2024 teil-
weise erholen. Trotz dieser positiven 
Entwicklung konnten die gestiegenen 
Produktionskosten nicht vollständig 
durch Exportsteigerungen ausgeglichen 
werden.

Politische Forderungen
Die Sägeindustrie fordert klar definier-

te politische Impulse, um die Branche 

Inserat

Die Sägewerke der DACH-Region werden heuer konstant 32,7 Mio. m³ produzieren. Der Gesamteinschnitt in Europa wird mit 79 Mio. m³ leicht rückläufig sein.

Der Vergleich der größten Nadelschnittholzmärkte der Welt: Der Bedarf ist nur in den USA leicht 
steigend, China und Europa benötigen weniger.                                      Quelle: FAO, 2022-24: Holzkurier

Der Einschnitt der österreichischen Sägewerke fiel im Vorjahr auf den tiefsten Wert seit 2017. 
Heuer gibt es eine leichte Steigerung. 		                 Quelle: Fachverband der Sägeindustrie
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Säger schneiden heuer +5 %

zu stützen. Maßnahmen zur Bekämp-
fung der Inflation, zur Schaffung von 
bezahlbarem Wohnraum und zur An-
passung der KIM-Verordnung, die die 
Vergabe von Immobilienkrediten regu-
liert, werden als notwendig angesehen, 
um eine Erholung der Baukonjunktur 

zu ermöglichen. Auch die Überarbei-
tung der EU-Entwaldungsverordnung 
bleibt eine zentrale Forderung, um die 
wirtschaftlichen Belastungen zu re-
duzieren und den Markt wieder zu 
stabilisieren.

Redaktionen Forstzeitung/Holzkurier

Die Schnittholzstapel erreichen längst nicht 
mehr die Höhen von 2021 und 2022: Durch die 
weltweite Baukrise ist auch die Nachfrage nach 
Schnittholz deutlich zurückgegangen.

Foto: Nöstler/Holzkurier

Quelle: EOS

USA Europa China
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Wald & Wirtschaft Vom heimischen Samen zum angepassten Pflanzgut 

DI Elisabeth Wedenig, BEd

Das Pflanzgut ist ein entscheidender 
Faktor bei der künstlichen Vermehrung 
des Waldes. Ist es nicht an die klima- 
tischen und standörtlichen Gegebenhei-
ten angepasst, ist die künftige Waldent-
wicklung durch höhere Ausfälle und An-
fälligkeit gegenüber biotischen und abio-
tischen Schadeinflüssen sowie unbefrie-
digenden Zuwachs bedroht. Geeignete 
Herkünfte für die Aufforstung zu ver-
wenden, legt also den Grundstein für ei-
nen gesunden, widerstandskräftigen und 
ertragreichen Waldbestand. Dafür benö-
tigen Baumschulen, die forstliches Ver-
mehrungsgut erziehen, entsprechende 
Samen und Saatgutbestände.

Anforderungen an 
Saatgutbestände
Damit Baumsamen und Forstpflan-

zen in den Handel gebracht werden 
können, bedarf es einer Zulassung des 

Zwischen den Bäumen werden Fangplanen aufgespannt, die Samen werden vom Baum geschüttelt 
und von der Plane aufgesammelt.

Samen bis zum Verkauf der fertigen 
Forstpflanzen alles selbst gemacht. Ar-
min Feldbacher, tätig im Verkauf und 
in der Beratung, erzählt: „Wir haben 
das Bestreben, die Pflanzen selbst zu 
ziehen. Seit einigen Jahren ernten wir 
auch das Saatgut selbst. Der Zeitpunkt 
der Samenernte ist ausschlaggebend 
für die Ausbeute und die Keimfähigkeit 
der Samen. Dafür gibt es aber kein Re-
zept - das funktioniert nur mit jahrelan-
ger Erfahrung.“ Geerntet wird mithilfe 
von Baumsteigern und Saisonarbeitern, 
je nach Baumart von Ende August bis 
in den Spätherbst. Baumartenabhängig 
wird zwischen Stehend- und Liegendbe- 
erntung unterschieden. Tannenzapfen 
beispielsweise werden fast ausschließ-
lich vom stehenden Baum geerntet, auch 
der Ahorn eignet sich dafür. Dagegen 
lässt sich die Lärche ausschließlich ge-
fällt beernten. Die Zapfen der Nadelhöl-
zer werden dann in die Klenge-Anstalt 
der Österreichischen Bundesforste in 
Arndorf/Niederösterreich geschickt, wo 
die Samen vom restlichen Material ge-
trennt werden. Die Laubbaum-Samen 
werden in der Baumschule selbst gerei-
nigt. Pro beerntetem Baum werden zwei 
bis fünf Samen an das BFW geschickt, 
wo die wichtigsten Qualitätseigenschaf-
ten bestimmt werden.

Saatgutprüfung zur 
Qualitätssicherung
Saatguthändler sind verpflichtet, die 

Qualität des Saatguts labortechnisch 

überprüfen zu lassen. Anhand der Ein-
sendeprobe wird auf die gesamte Saat-
gutpartie geschlossen. Von der Sorgfalt 
der Probenahme hängen also entschei-
dend die Ergebnisse der Saatgutprü-
fung ab. Zu prüfende Parameter sind 
Reinheit, Keimfähigkeit bzw. Lebensfä-
higkeit und Tausendkorngewicht. Die 
Untersuchungsdauer ist artspezifisch 
unterschiedlich und kann mehrere Wo-
chen in Anspruch nehmen. Das Service 
der Laboruntersuchung wird aber auch 
für Interessierte außerhalb des Saat-
guthandels angeboten. Jeder, der über 
die Eigenschaften seines Saatgutes Be-
scheid wissen will, kann Proben an das 
BFW in Wien schicken.

Herausforderungen
Die langen Produktionszeiträume 

vom Samen zur fertigen Forstpflan-
ze von zwei bis vier Jahren bei Laub-
hölzern und bis zu fünf Jahren bei Na-
delbaumarten, stellen die Baumschu-
len vor eine Herausforderung, weil nur 
geahnt werden kann, welche Baumar-
ten und Stückzahlen in den nächsten 
Jahren nachgefragt werden. Unvorher-
sehbare, großflächige Kalamitätsereig-
nisse führen nachfolgend zu einem er-
höhten Bedarf an Jungpflanzen für die 
Wiederaufforstungen.

Auch kurzfristige Förderangebote für 
bestimmte Baumarten, die auf ein Jahr 
begrenzt sind, stellen eine Herausfor-
derung dar. „Angenommen heuer wer-
den Tannen gefördert, dann steigt der 

Die klimatischen Veränderungen fordern unseren heimischen Wäldern einiges ab. Angepasste Baumarten und -herkünfte 

sind für die Widerstandskraft der Bestände wichtiger denn je. Dass das Saatgut von dort kommt, wo auch die jungen  

Bäume einmal wachsen sollen, ist eine gute Voraussetzung dafür.

Geprüfte Anforderungen sind unter an-
derem die Angepasstheit an die ökolo-
gischen Bedingungen, die Widerstands-
fähigkeit und der Gesundheitszustand 
des Bestandes, die Massenleistung und 
Stammzahl auf einer Mindestfläche und 
das Alter der Bäume.

Alle Anforderungen an Bestände für 
die Saatgutgewinnung können hier 
nachgelesen werden: https://www.bun-
desamt-wald.at/forstliches-vermeh-
rungsgut/zulassung-und-kategorien/ 
zulassung-von-erntebestaenden.html

Ob ein Bestand zugelassen ist, kann 
bei der Bezirksforstinspektion nachge-
fragt werden. Dort gibt es auch Infor-
mationen zum Ablauf der Zulassung 
und den Anforderungen.

Heimische Herkünfte für  
angepasste Wälder
Wir haben die Berg Baumschule von 

Peter Jöbstl in Wolfsberg/Kärnten be-
sucht. Hier wird von der Ernte der 

Vom heimischen Samen 
zum angepassten Pflanzgut 

Die Jungpflanzen werden im Forstgarten zwei 
bis fünf Jahre gezogen.                    Fotos (3): Jöbstl

Ausgebildete, gesicherte Baumsteiger ernten die  
Samenstände aus der Baumkrone.
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Pflanzenbedarf kurzfristig um ein Viel-
faches. Das Angebot an standortange-
passten Jungpflanzen ist aber begrenzt, 
weil ja die Aufzucht fünf Jahre dauert 
und damals niemand mit dieser Nach-
frage gerechnet hat. Das Verwenden 
von Ersatzherkünften ist nur bedingt 
sinnvoll“, berichtet Armin Feldbacher. 
Er wünscht sich diesbezüglich bessere 
Planung.

Wie in anderen Baumschulen ist auch 
im Kärntner Familienbetrieb die ver-
mehrte Nachfrage nach Laub- und 
Mischbaumarten zu spüren. Eine Ten-
denz zu wurzelnackten oder Topfpflan-
zen sieht Feldbacher nicht: „Beide Va-
rianten haben ihre Vor- und Nachteile. 
Die Entscheidung, welche Pflanzen ge-
setzt werden, ist eine individuelle.“

Info
Die Klenge ist eine Saatgutaufberei-
tungsanlage, in der Samen aus den 
Samenständen herausgelöst, gereinigt 
und anschließend bei einer Tempera-
tur von bis zu -12° C in Glasflaschen 
tiefgekühlt gelagert werden. Auf diese 
Weise bleiben sie bis zu 20 Jahre lang 
haltbar. Die Bezeichnung „Klenge“ 
kommt vom Klang, der entsteht, wenn 
die Schuppen aufspringen und den 
Samen freigeben.

Quelle: ÖBf

Saatgutbestandes durch das Bundesamt 
für Wald. Bestände werden dafür vom 
Bundesforschungszentrum für Wald 
(BFW) begutachtet, nach verschiede-
nen Kriterien bewertet, die Samenbäu-
me beprobt und genetisch untersucht. 
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Wald & Wirtschaft Das Gold aus den Lärchen

Das Gold 
aus den Lärchen

DI Elisabeth Wedenig, BEd

In einem kleinen geografischen Ge-
biet in Kärnten, in den Gurk- und Met-
nitztaler Alpen, wachsen die sogenann-
ten Pechlärchen. Sie produzieren einen 
hochwertigen Naturrohstoff, der durch 
ein uraltes Handwerk noch heute fast 
genauso geerntet wird, wie vor hundert 
Jahren – das Lärchenpech.

Verwendung findet es in der Naturkos-
metik zur Herstellung von Cremen, Sei-
fen, Bädern und Ölen sowie in der Pro-
duktion von Naturfarben. Es wirkt durch-
blutungsfördernd, wundheilend, desinfi-
zierend und schleimlösend. Früher wur-
de es in der Volksmedizin und im Schiffs-
bau eingesetzt. In der Tiermedizin wer-
den damit mancherorts noch heute Eu-
ter- und Klauenkrankheiten behandelt.

Rudi Maier, Land- und Forstwirt aus 
dem Metnitztal und Obmann der loka-
len Waldwirtschaftsgemeinschaft erzählt: 

„Früher war das Lärchenpech-Ziehen in 
unserer Gegend weit verbreitet. Es wur-
de vor allem am eigenen Hof verwendet. 
Das Verkaufen des Pechs war nicht im-
mer lukrativ, noch vor 20 Jahren hat man 
dafür kaum etwas bekommen.“ Heute ist 
die Arbeit durchaus interessant, wie Ste-
fan Maier erzählt. Der junge Metnitztaler 
bewirtschaftet einen land- und forstwirt-
schaftlichen Betrieb und gewinnt jähr-
lich rund 120 Kilogramm Lärchenpech. 
Er verkauft es an die Firma Schusser, ein 
Traditionsunternehmen in Weitensfeld, 
das seit 1919 gewerbsmäßig Lärchenharz 
sammelt.

Lärche ist nicht gleich Lärche
Nur das Harz der Europäischen Lär-

che (Larix decidua) eignet sich für die 
Weiterverarbeitung in der Pharmazie 
und Kosmetik. Jenes der Sibirischen 
Lärche (Larix sibirica) ist durch den 

Mit einem schmalen Harz-Löffel wird das Pech 
aus dem Stamm gezogen.
In einem eigens angefertigten Kübel wird das 
Pech abgestreift und gesammelt.

höheren Harzsäuregehalt nicht geeig-
net. Auch der Boden hat Einfluss auf 
die Harzproduktion, so eignen sich Ur-
gestein-Untergründe besser als Kalk-
standorte. „Brantige“ Alm-Lärchen 
produzieren kaum Harz, ebenso über  
1.300 m und unter 800 m Seehöhe ge-
wachsene. Die Lärchen für die Harzge-
winnung müssen vital sein, eine große 
Krone und einen Brusthöhendurchmes-
ser von mindestens 35 cm haben.

Das Anbohren der Lärchen dient 
gleichzeitig auch der Inventur. Am Bohr-
mehl lässt sich der Gesundheitszustand 
des Baumes erkennen. Ist es weiß, dürf-
te der Baum gesund sein, braunes Bohr-
mehl jedoch weist auf eine Fäule hin. An-
gebohrt wird im Frühling oder Herbst 
mithilfe eines Holzbohrers (heute mit 
Motor). Mit einem Lärchenholz-Stoppel 
wird das ca. drei Zentimeter große Bohr-
loch luft- und wasserdicht verschlossen. 
Der Baum kann im Folgejahr das ers-
te Mal beerntet werden. Gibt eine Lär-
che kein Pech oder produziert sie nach 

Das Bohrloch muss mit einem Lärchenholz-Stop-
pel luft- und wasserdicht verschlossen werden.

Ein ertragreicher Baum gibt rund ein viertel Kilo-
gramm Pech pro Ernte.

Diese Lärche gibt kein Pech. Sie wird markiert und 
kann bei der nächsten Nutzung entnommen werden.

Gebohrt wird am Stammfuß, auf der Druckseite 
des Stammes, leicht schräg nach unten.

vielen Jahren der Beerntung keines mehr 
nach, so wird sie am Stamm durch meh-
rere Hiebe mit der Hacke markiert. Bei 
der nächsten Nutzung ist somit klar er-
kennbar, welcher Baum für die Harzge-
winnung nicht mehr geeignet ist und 
entnommen werden kann.

Das Lärchenpech-Ziehen
Das Pech rinnt erst, wenn der Stamm 

erwärmt ist. Dann sammelt es sich im 
Bohrloch. Dafür wird der Lärchenholz-
Stoppel mit einer Hacke entfernt und 
das Harz mit einem Harz-Löffel durch 
mehrmaliges Drehen aus dem Baum ge-
zogen. In einem Kübel mit einem eigens 
angefertigten Abstreifer für den Harzlöf-
fel wird der wertvolle Naturstoff gesam-
melt. Der Vorgang wird so lange wie-
derholt, bis kein flüssiges Harz mehr 
im Bohrloch ist. Das Loch wird bis zur 
nächsten Ernte wieder dicht verschlos-
sen. Stefan Maier erklärt: „Sobald die 
Temperaturen nachts über 10° C liegen, 
ist das Pech flüssig genug, dass es rinnt 
und sich gut ziehen lässt. Daher ernten 
wir nur in den Sommermonaten Juli und 
August. Die Ausbeute ist von Baum zu 
Baum sehr unterschiedlich. Oft erwar-
tet man keine große Menge und wird 
dann aber überrascht. Gute Bäume ge-
ben rund 250 Gramm Pech pro Ernte, 
also alle zwei bis drei Jahre. Es ist eine 
schöne Arbeit. Früher war sie durch das 
mechanische Anbohren des harten Lär-
chenholzes sehr viel anstrengender.“

Zuerst Harz-, dann Holznutzung
Lärchen neigen zur Ausbildung von 

Pechrissen, auch Pechlassen oder Harz-
risse genannt. Das sind Rissbildungen, 
die von der Kernröhre in den inneren 
Teil des Kernholzes ausstrahlen und mit 
flüssigem Harz gefüllt sind. Rudi Maier 
erzählt: „Wir haben 200 Jahre alte Lär-
chen geschnitten und bemerkt, dass die 
angebohrten Stämme keinen Pechriss 
aufweisen. Durch jahrelange Harzgewin-
nung verschließt sich der Harzriss im 
Erdstamm. Das steigert die Qualität des 
Bloches erheblich.“ Zu beachten ist al-
lerdings, dass das Bohrloch am Stamm-
fuß unter dem Trennschnitt liegt und 
dicht verschossen wird, da sonst Holz-
verfärbungen und Fäule drohen. Fach-
gemäß durchgeführt, hat das Anbohren 
keinen Einfluss auf den Holzzuwachs.

Im Gurk- und Metnitztal wird noch heute eine uralte, österreichweit einzigartige Tra-

dition praktiziert – das Lärchenpech-Ziehen. Das Harz der Lärchen ist begehrt, die 

Nachfrage hoch und so gewinnt das alte Handwerk wieder zunehmend an Bedeutung.

Das Harz der Europäischen Lärche ist in der Naturkosmetik und Volksmedizin sehr begehrt.  	                  		                      Fotos (7): E. Wedenig
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Wald & Jagd Forst & Jagd – gemeinsam aktiv
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Geprägt ist die Landschaft In-
nermanzings von den sanften Hügeln 
des Flysch-Gebietes mit vielen Grä-
ben, die periodisch bzw. ganzjäh-
rig Wasser führen. Bei den grö-
ßeren Waldkomplexen handelt 
es sich um Mischwälder, vor-
wiegend aus verschiedenen 
Laubholzarten. Des Weite-
ren gibt es einige Waldrän-
der mit vielfältigen, früchte-
tragenden Sträucherarten.

Zum jagdbaren Wild in der 
Genossenschaftsjagd zählen Reh-
wild, Schwarzwild, Hasen und Raub-
wild. Da es sich um ein Rotwild-Rand-
gebiet handelt, kommt sporadisch auch 
Rotwild vor.

Organisation der Jagdgesellschaft
Das Pachtverhältnis zwischen dem 

Jagdausschuss und der Jagdleitung be-
steht aufgrund der vorbildlichen Kom-
munikationsbasis bereits seit 56 Jahren. 

Jagdausschussobmann und selbst be-
geisterter Waldbauer ist Michael Kuhrn. 

Die Jagdleitung übernimmt seit be-
reits 20 Jahren Frau Judith Mo-

ser. Der Jagdausschuss besteht 
insgesamt aus neun Mitglie-

dern und die Genossen-
schaftsjagd weist insge-
samt elf Jäger:innen auf, 
wobei vier davon selbst 
Grundbesitzer:in sind. Die 

Betreuung der Jagd mit ein-
heimischen Jäger:innen ist 

dem Jagdausschuss sowie der 
Jagdleitung sehr wichtig, denn nur so 
kann ein stetiger Kontakt zwischen den 
Parteien herrschen.

Kommunikation zwischen 
Grundeigentum und Jagd
Mindestens einmal jährlich gibt es ge-

meinsame Treffen von Jagdausschuss und 
Jagdleitung, bei dem verschiedene The-
men, wie etwa die Wildschadenssituation, 

Forst & Jagd –  
gemeinsam aktiv
Auszeichnung für vorbildliche Kommunikation zwischen Jägerschaft und Grundeigentümern über Jahrzehnte. 		               Foto: Mag. Christopher Böck

Jagdleiterstellvertreter Wolfgang Huber und 
Jagdausschussobmann Michael Kuhrn bei der 
Tafel Wildökolandprogramm LJV.

Bäume mit Wildökoprogramm des LJV gepflanzt.Waldbegehung, Michael Kuhrn mit Grundeigentümer.                                                          Fotos (3): LK NÖ

sowie die Pflege und Erhaltung von 
Waldrändern umgesetzt. Die Förderung 
von Verbissgehölzen sowie die Begrü-
nung von Rückewegen und Forststra-
ßen sind für Grundeigentum und Jagd 
selbstverständliche Tätigkeiten zur Le-
bensraumverbesserung. Mit jährlichen 

Hubertusfeiern, Waldbegehungen oder 
regelmäßigen Jägerstammtischen wird 
auch der breiten Öffentlichkeit die Ma-
terie hinsichtlich land- und forstwirt-
schaftlicher Bewirtschaftung sowie die 
Notwendigkeit zur Ausübung der Jagd 
vermittelt.

Die sehr gute Gesprächsbasis zwischen Grundeigentum und Jagd hinsichtlich der Wildschäden, der Erneuerung von 

Reviereinrichtungen sowie der Durchführung von gemeinsamen Projekten, lässt die Genossenschaftsjagd Neustift- 

Innermanzing als Vorzeigebeispiel hinsichtlich des Forst&Jagd-Dialoges hervorgehen.

besprochen werden. Der Großteil des 
Wildschadens entsteht auf landwirt-
schaftlicher Fläche durch Schwarzwild. 
Verbiss- oder Fegeschäden durch Reh-
wild auf forstlichen Flächen werden als 
mittelmäßig bis gering eingestuft. Die 
schwerpunktmäßige Bejagung auf vorge-
lichteten Flächen und der frühzeitige Ab-
schussbeginn ermöglichen die natürliche 
Verjüngung der Zielbaumarten.

Gemeinsame Projekte und 
Öffentlichkeitsarbeit
Bereits vor über 30 Jahren wurden 

Maßnahmen hinsichtlich der Lebens-
raumverbesserung des Wildes getrof-
fen. Hierbei wurden standorttaugliche 
Obstbäume und Sträucher gepflanzt, die 
zum Großteil erhalten sind. Auch in den 
letzten Jahren hat die Genossenschafts-
jagd an den Wildökoland-Aktionen des 
Landesjagdverbandes teilgenommen 
und Projekte, wie Auspflanzungen von 
Sträuchern, Bäumen und Wildobstarten 

Fakten & Details

Mariazeller Preis – Genossen-
schaftsjagd Neustift-Innermanzing, 
Niederösterreich
Die Genossenschaftsjagd
Neustift-Innermanzing liegt
im Herzen Niederösterreichs
im Bezirk St. Pölten Land
und umfasst eine Fläche von
1.306 ha. 36 % davon sind
Waldfläche, der Rest Ackerland
und Grünlandflächen.
Auf rund 155 ha ruht die Jagd.

Sehr geehrter Herr Kuhrn, Sie ha-
ben als Jagdausschussobmann den 
Mariazeller Preis in der Kategorie 
„Genossenschaftsjagd“ überreicht 
bekommen. Welchen Stellenwert 
hat diese Auszeichnung für Sie?

kuhrn Einen sehr hohen Stellenwert, 
weil diese Auszeichnung die jahrzehn-
telange gute Zusammenarbeit zwischen 
Grundeigentümern und Jägerschaft bei 
uns bestätigt.

Welche Erfolgsfaktoren braucht es, 
damit eine Genossenschaftsjagd gut 
funktioniert?

kuhrn Es stecken keine großen Stra-
tegien oder Geheimnisse dahinter. Das 
wichtigste ist natürlich der regelmäßi-
ge Gedanken- und Meinungsaustausch 
und damit einhergehend das gegenseiti-
ge Lernen voneinander. Natürlich gibt es 
auch bei uns immer wieder Diskussionen 

über Schäden auf land- und forstwirt-
schaftlichen Flächen, aber da versuchen 
wir sofort gemeinsam Maßnahmen fest-
zulegen und diese werden dann auch zur 
Umsetzung gebracht.

Welche Empfehlungen können 
Sie als Jagdausschussobmann den 
Grundeigentümern geben?

kuhrn Die Waldbesitzer sollen von 
ihrem Jagdrecht Gebrauch machen und 
wieder verstärkt selbst jagen gehen. Zu-
sätzlich haben wir in Niederösterreich 
die Möglichkeit, dass an einigen un-
serer landwirtschaftlichen Fachschu-
len die Jagdprüfung im Rahmen der 
Schulausbildung mitgemacht werden 
kann. Die Jugend sollte dieses Ange-
bot unbedingt nutzen und sich schon 
in jungen Jahren mit dieser Thematik 
beschäftigen.

Vielen Dank für das Gespräch!

Im Gespräch mit  
Jagdausschussobmann Michael Kuhrn
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Wald & Frau Auf Augenhöhe in der BeratungWald & Jugend Erfolgreiche Forst-WM in Wien

Erfolgreiche 
Forst-WM in Wien
Die 35. Forstweltmeisterschaft auf der 
Donauinsel in Wien war die bisher er-
folgreichste WM für die heimischen Ath-
letinnen und Athleten. Die 105 weltbes-
ten Forstarbeiterinnen und Forstarbeiter 
aus 25 Nationen kämpften in fünf Diszi-
plinen und der Länderstafette um Gold, 
Silber und Bronze. Das österreichische 
Team wurde seiner Favoritenrolle mehr 
als gerecht. Bei der Heim-WM holten die 
Damen und Herren 25 Mal Edelmetall, 
davon 12 in Gold, 8 in Silber und 5 in 
Bronze und kürten sich damit zudem zur 
besten Nation. Der Gesamtweltmeister 
unter den Herren kommt mit Johannes 

Mit einer Flaggenparade auf der Ringstraße wurde die Forst-WM 2024 in Wien eröffnet.

Die Manschaftswertung gewinnt Österreich (4.905 Punkte) vor Deutschald (4.868 Punkte) und Estland 
(4.780 Punkte). 					                     Fotos (6): Julian Schmelzinger

Bei der Länderstafette war nicht nur Genauig-
keit sondern auch Schnelligkeit gefragt.

Beeindruckende Leistung: Kettenwechsel in un-
ter 9 Sekunden.

Beim Entasten ist vor allem die richtige Technik 
entscheidend und natürlich viel Übung. Besonders wertvoll: Gelebte Familienforstwirt-

schaft auf allen Ebenen.             Foto: H. Zechner

Meisenbichler aus der Steiermark. Bei 
den Damen konnte die Kärntnerin Ca-
rina Modl die Konkurrenz für sich ent-
scheiden und den Gesamtweltmeisterti-
tel holen. Mit Mathias Morgenstern und 
Barbara Rinnhofer gingen auch die Vi-
zeweltmeistertitel an Österreich. Mar-
kus Buchebner darf sich Juniorenwelt-
meister in vier Einzeldisziplinen nennen. 
Österreich wurde zudem Sieger in der 
Mannschaftswertung und stellt damit die 
besten Forstleute der Welt.
Weitere Infos unter: www.wlc24.a, die 
Ergebnisse im Detail findet man unter: 
ialc.azurewebsites.net 

Auf Augenhöhe in 
der Beratung

Frauen in der forstlichen Beratung stärken die Forstwirtschaft insgesamt!	           Foto: WV Steiermark

Maximilian Handlos

Nach einer 5-jährigen Tätigkeit im Be-
reich Rundholzeinkauf des Sägewerkes 
Mayr Melnhof wechselte Helena ihren 
Job. Seit November 2020 arbeitet sie als 
Waldhelferin beim Waldverband Steier-
mark und betreut im Murtal Waldbäue-
rinnen und Waldbauern.

Interessant beschreibt 
die Waldhelferin ihre ers-
ten Beratungsgespräche 
mit den gestandenen Wald-
bauern des Murtals. Eine 
gewisse Skepsis war defi-
nitiv vorhanden, aber mitt-
lerweile fühlt sich Hele-
na sehr wohl und sehr gut 
akzeptiert. Sie liebt es die-
se Herausforderung anzu-
nehmen, weiß ganz genau, 
dass Erfolg in dem Segment der intensi-
ven Betreuung, wie sie der Waldverband 
Steiermark anbietet, nur durch Konse-
quenz und Kontinuität über mehrere 
Jahre möglich ist. Im Sinne der Wald-
entwicklung macht sich die Waldhel-
ferin wenig Stress, denn auch die Bäu-
me wachsen nicht in einer Nacht in den 

Himmel. Das gesamte Umfeld des Wald-
verbandes begeistert die junge Spiel-
bergerin und sie stellt für sich schon 
den Anspruch, dass alle Waldbäuerin-
nen und Waldbauern in der Region 
über Vorteile, Transparenz und Sicher-
heiten des Waldverbandes in persönli-
chen Gesprächen zu informieren sind. 
Durch ihre fachliche Kompetenz, ihr 

zielgerichtetes Han-
deln und ihre Ma-
nagementqualitäten 
ist sie entscheidende 
Brückenbauerin zwi-
schen den Mitglie-
dern und der Säge-
industrie und wird 
als solche auch sehr 
geschätzt.

Helena Zechner 
weiß genau, warum 

sie so tickt wie sie tickt und warum sie 
bei ihrer neuen Tätigkeit in der Forst-
wirtschaft sehr glücklich ist. Ihre Tan-
te sagte immer zu ihr: „Als Frau musst 
du vom Nägel lackieren bis zum Bäu-
me umschneiden alles können. Es ist 
einfach wichtig, dass du immer mit-
reden kannst!“ Weil auch viele im 

Freundeskreis in der Land- und Forst-
wirtschaft tätig sind und sie unbedingt 
mitdiskutieren wollte. Das technische 
Verständnis im Vergleich zu Männern 
nicht zu haben, findet sie besonders her-
ausfordernd. Buben lernen das ja schon 
als Kind und sie muss sich das erst alles 
erarbeiten. Für die Zukunft der Forst-
wirtschaft ist Helena Zechner besonders 
wichtig, dass künftig in der Forstwirt-
schaft gegenseitiges Verständnis zwi-
schen den Geschlechtern und partner-
schaftliches Agieren zur Normalität wer-
den muss.

Botschaft von Helena
„Mir ist schon klar, dass dieses Berufs-

feld nicht für alle Frauen passt. Es fühlt 
sich für mich wie eine innere Mission 
an, diese Herausforderung anzunehmen 
und sie bestmöglich auszuführen. Ich 
habe mir bewusst diese Branche ausge-
sucht und ich bin deshalb akzeptiert und 
geschätzt, weil ich mir meiner Stärken 
und Schwächen bewusst bin und muti-
ges Nachfragen für mich selbstverständ-
lich ist.“ Ich habe aber schon auch eine 
andere Seite in mir und mir ist es per-
sönlich wichtig, Frau zu sein, mich zu 
schminken und mich außerhalb meiner 
Arbeitskleidung auch attraktiv und weib-
lich zu kleiden. Außerdem bin ich seit ei-
nigen Wochen stolze Mutter einer süßen, 
kleinen Tochter.“

Helena Zechner besuchte das Holztechnikum Kuchl mit dem Ausbildungsschwer-

punkt Betriebsmanagement und Holzwirtschaft. Sie absolvierte berufsbegleitend 

die Ausbildung zum Landwirtschafts- und Forstfacharbeiter.

"Wir sind im 21. 
Jahrhundert – es ist 
wirklich Zeit, dass auch 
Frauen in ihrer Rolle 
als Forstwirtinnen 
akzeptiert werden!"

Helena Zechner
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Neues aus den BundesländernNeues aus den Bundesländern

AKTION
Nordchain
Forst- und
Schneeketten

INFO: 0664 65 77541
www.forstmaschinen.co.at
INFO: 0664 65 77541
www.forstmaschinen.co.at

Waldmontag - Der 
digitale Holzstammtisch

Lust auf spannendes und informati-
ves Waldbewirtschaftungswissen? Der 
Waldverband Steiermark und die FAST 
Pichl bringen wöchentlich seit Jänner 
2021 gemeinsam in den Wintermona-
ten verschiedene Themen für die ak-
tive Bewirtschaftung unserer Wälder 
auf Smartphones und Computer. Hohe 
Teilnehmerzahlen im Webinar, bei der 
Live-Übertragung auf Facebook und 
hohe Zugriffe auf die Aufzeichnungen 
im YouTube Kanal zeigen, dass mit die-
sem Angebot das Schließen einer wich-
tigen Lücke in der Wissensvermittlung 
angeboten wird. In einer leicht verständ-
lichen Sprache, unterstützt mit plakati-
ven Darstellungen und der Möglichkeit, 

Forstexperten im Chat zu befragen, bie-
ten Waldverband Steiermark und FAST 
Pichl digital, unkompliziert und regel-
mäßig Zugang zu wichtigen Informati-
onen. Die Themen richten sich einer-
seits nach dem Jahreskreislauf (welche 
Fragen beschäftigen Waldbewirtschafter  
aktuell) und andererseits nach der Aktu-
alität, weil wir z.B. gerade von einer Ka-
lamität betroffen sind.

Am Montag, 4. November 2024 um 
19 Uhr startet bereits die 4. Waldmon-
tag Saison. Chefredakteur Gerd Ebner 
vom Holzkurier und Geschäftsführer 
Bernd Poinsitt vom Waldverband Stei-
ermark beleuchten die aktuelle Situation 
am Holzmarkt.

AKTION
Nordchain
Forst- und
Schneeketten

INFO: 0664 65 77541
www.forstmaschinen.co.at
INFO: 0664 65 77541
www.forstmaschinen.co.at

4844 Regau, Handelsstraße 9
Tel. 07672/716-0, info@faie.at 

Wir sind Dein FORSTPROFI
700 Seiten Katalog für Landwirtschaft gratis anfordern!

faie.at/forst
Dein Vorteilscode: 

WALD23

€ 199,95

Einfach Bretter und 
Pfosten selber schneiden!
Arbeitsbreite max. 540mm, 
Schwertlänge 35-65cm, 
Best. Nr. 119980, statt € 299,-
Arbeitsbreite max. 850mm,
Schwertlänge 35-90cm
Best. Nr. 119981, statt € 349,- € 249,00
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Merkblatt zum Asiatischen 
Eschenprachtkäfer
Der Asiatische Eschenprachtkäfer gilt als 
meldepflichtiger EU-Quarantäneschädling; er 
bedroht unsere Eschenbestände, die bereits unter 
dem Eschentriebsterben leiden. Ein Merkblatt 
des Bundesforschungszentrums für Wald erklärt, 
wie man einen Befall an Esche durch den Käfer 
schnell erkennt. Der Asiatische Eschenprachtkä-
fer (Agrilus planipennis) hat einen schimmern-
den smaragdgrünen Panzer; Kopf, Halsschild und 
Unterseite können kupferrot sein. Seine Augen 
sind verhältnismäßig groß. Die Käfer sind 7,5 bis 
15 mm lang und etwa 3 mm breit. Sie sind von 
Juni bis Anfang September aktiv. Die cremewei-
ßen, länglichen Larven entwickeln sich unter der 
Rinde lebender Eschen. Die Entwicklung dauert 
ein Jahr, in kälteren Regionen auch länger.

Dr. Gernot Hoch, 
Waldschutz-Experte

Merkblatt: www.www.bfw.gv.at/wp-content/up-
loads/EAB_Folder_2024_web.pdf
Infos: www.bfw.gv.at/pressemeldungen/neues-
merkblatt-zum-asiatischen-eschenprachtkaefer/

Dass es bei einer Forst-Weltmeister-
schaft nicht immer nur um Edelmetall 
geht, hat sich beim Geschicklichkeits- 
parcours von Forstwirtschaftsmeis-
ter und Vollblut Waldpädagoge Gün-
ter Dünser aus Vorarlberg gezeigt. Spiel, 
Spaß, Geschicklichkeit und Bewe-
gung für die kleinsten Besucher auf der  
Donauinsel standen bei Günter im Vor-
dergrund. Günter gibt sein Wissen gerne 
als „Waldgeschichten“ weiter. Kurze, ein-
fache und aussagekräftige Videos zu The-
men rund um Wald und Holz. „Waldge-
schichten“ schaffen Bewusstsein für die 
Verbundenheit von Mensch und Natur so-
wie für die Bedeutung eines nachhaltig ge-
nutzten Waldes für Klimaschutz und Bio-
diversität. www.waldgeschichten.com.

Waldpädagoge Günter bringt den kleinsten Besuchern das Thema Wald und Holz näher.

Forst-WM erzählt 
Waldgeschichten

Eichennetzwanze sorgt  
für Irritation
Mit Mitte Juli 2024 erreichten Berichte über das 
Massenauftreten der Eichennetzwanze (Co-
rythucha arcuata) das BFW. Die Eichennetzwanze 
wurde 2019 erstmals in Österreich nachge-
wiesen. Die Wanzen ernähren sich sowohl im 
Erwachsenen- als auch im Jungstadium, indem 
sie an den Blättern vornehmlich von Eichenar-
ten saugen. „Starke Saugtätigkeit verursacht 
Blattschäden, die den Baum schwächen und 
die Samenproduktion stören können. Tödlich ist 
jedoch selbst mehrjähriger, starker Befall nicht, 
lt. BFW.
Informationen: www.bfw.gv.at/pressemeldungen/
eichennetzwanze-sorgt-fuer-irritation
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Auf einem Geschicklichkeitsparcour war Gleich-
gewicht gefragt.             Fotos (2): Julian Schmelzinger

st ei er mar k  g mb h Wöchentlich 
jeweils am Montag 

um 1900 Uhr

Start in die neue Saison

Montag, 4. November 2024

Eine digitale 
Veranstaltungsreihe vom 
Waldverband 
Steiermark gemeinsam 
mit der Forstlichen 
Ausbildungsstätte in PichlThema: Holzmarkt Aktuell

Waldmontag
   Der digitale Holzstammtisch



Waldverbandaktuell   Oktober 202428 Waldverbandaktuell   Oktober 2024 29

Waldverband Steiermark

Waldverbandaktuell   Oktober 202428 Waldverbandaktuell   Oktober 2024 29

Aktuelles vom Waldverband Kärnten

Ausgehend von den Parametern 
Geologie und Klima, bieten sich in Kärn-
ten zahlreiche Möglichkeiten die Elsbee-
re anzubauen bzw. in waldbauliche Über-
legungen einzubringen. Laut der in dem 
Verbreitungsatlas der Farn- und Blüten-
pflanzen Kärntens (Hartl et al., 1992) ab-
gebildeten Verbreitungskarte, gibt es drei 
natürliche Vorkommen der Elsbeere in 
Kärnten. Eines befindet sich in der Nähe 
von St. Paul im Lavanttal bei Rabenstein, 
das Zweite in der Gemeinde St. Geor-
gen am Längsee in der Ortschaft Gösse-
ling und das Dritte in der Nähe von Ma-
ria Rain, südöstlich der Ortschaft Gölt-
schach. Die angegebenen Vorkommen 
konnten 2021 beziehungsweise 2024 im 
Zuge von Bereisungen des Kärntner Lan-
desforstdienstes bestätigt werden.

Standörtliche Gegebenheiten
Alle drei Standorte befinden sich im 

Wuchsgebiet 6.2 - Klagenfurter Be-
cken. Die Vorkommen bei St. Georgen 
am Längsee und bei St. Paul im Lavant-
tal liegen auf einer Seehöhe von rund  

einzubringen. Nennenswerte Erfolge 
konnten nur selten erzielt werden, so-
dass auch die künstlich begründeten Be-
stände sehr überschaubar sind. Auf ei-
ner Fläche im Lavanttal, welche als Er-
satzaufforstung für den Autobahnbau 
angelegt wurde, hat sich die Elsbeere 

Heimischer Exot – 
die Elsbeere in Kärnten
Die Elsbeere (Sorbus torminalis) zählt in Kärnten nicht nur in der forstlichen Praxis zu den unbedeutenderen 

Baumarten. In Anbetracht der sich ändernden klimatischen Bedingungen könnte sich die Verbreitung dieser 

Baumart aber schon bald stark ausdehnen.

Die typischen Elsbeerblätter sind am Rand 
scharf gesägt.
Die Elsbeer-Früchte sind Nahrungsquelle für Vö-
gel und auch für den Menschen genießbar.

Fotos (2): Shutterstock
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Eine Elsbeeren-Aufforstung bei Grafenstein 2022 und 2024 (4-5 Jahre nach dem Setzen).                        Fotos (2): LFD Kärnten

710 m, jenes bei Maria Rain auf rund 580 
m. Die standörtlichen Gegebenheiten der 
ersten beiden Vorkommen unterschei-
den sich nur gering. Auf beiden Standor-
ten ist der Bodentyp eine Rendzina, in St. 
Georgen am Längsee auf Dolomit und in 

St. Paul im Lavanttal auf Kalk.
Lediglich eine Elsbeere ist am Fund-

ort bei St. Georgen am Längsee bekannt. 
Der Einzelbaum ist von einem Fichten-
bestand umgeben.

Bei St. Paul im Lavanttal sind sechs 
baumförmige Elsbeeren bekannt. Den 
Hauptbestand bildet ein Buchen-/Hop-
fenbuchen – Buchenwald mit einzelnen 
Kiefern und Fichten.

Der Standort bei Maria Rain, südlich 
von Klagenfurt, ist eine Braunerde auf 
Konglomerat. Hier konnten sechs Els-
beeren bestätigt werden. Diese befinden 
sich direkt über einer nach Süden expo-
nierten Abbruchkante hin zur Drau. Ver-
gesellschaftet ist die Elsbeere hier mit 
Buche, Traubeneiche, Hopfenbuche, 
Blumenesche und Mehlbeere.

Waldbauliche Erfahrungen mit 
der Elsbeere
In den vergangenen Jahrzehnten 

gab es in Kärnten leider nur verein-
zelt Versuche, die Elsbeere als Misch-
baumart bei Aufforstungsprojekten mit 

Eine Elsbeere am Standort St. Paul in einem 
Hopfenbuchen-Buchen-Wald.

Eine als Z-Baum ausgewählte Elsbeere nach der Freistellung.

Foto: BFI Wolfsberg/Fritzer

allerdings sehr gut entwickelt. Der 
Standort liegt westlich von St. Andrä 
auf rund 480 m Seehöhe. Der Bodentyp 
am Standort ist ein lehmiger Sand auf 
Hangschutt. Diese Fläche wird als wald-
bauliche Beispielsfläche vom Kärnt-
ner Landesforstdienst betreut und do-
kumentiert. Die Aufforstung auf rund 
1.000 m² erfolgte im Jahr 1999 mit 100 
Stück Elsbeeren. Im darauffolgenden 
Jahr erfolgte eine Nachbesserung mit  
20 Stück. Die Bewirtschaftung erfolgt 
nach dem Q/D –Verfahren. Neun Els-
beeren wurden als Zukunftsbäume aus-
gewählt und nach den Prinzipien der 
Wertholzerziehung bearbeitet (Durch-
schnittsdaten für die Z-Bäume im Al-
ter 23: Höhe 12,2 m; astfreie Schaftlän-
ge 6,3 m und Brusthöhendurchmesser 
17,20 cm). Positiv zu erwähnen ist auch, 
dass sich bereits eine Naturverjüngung 
der Elsbeere auf dieser Fläche einstellt.

Versuchsflächen 
2019 wurden ausgewählte Baumar-

ten auf mehreren Standorten in Kärn-
ten aufgeforstet mit dem Ziel, Baumar-
teneignungen in Hinblick auf den Kli-
mawandel zu prüfen. Westlich von Gra-
fenstein wurden auf lehmigem Sand 
über Schotter Elsbeere, Speierling und 
Baumhasel eingebracht. Die Auffors-
tung erfolgte im Jahr 2019 im Quad-
ratverband mit 2 x 2 Meter Abständen, 
Ausfälle wurden 2020 nachgebessert. 
Die Größe der Forstpflanzen betrug bei 
der Elsbeere 30/50 cm, bei der Baum-
hasel 30/80 cm und beim Speierling 

Kontakt 
Förster Ing. Dominik Fritzer
Bezirkshauptmannschaft Wolfsberg
Forstaufsichtsstation St. Paul
Tel.: 0664/8053666905
E-Mail: dominik.fritzer@ktn.gv.at

50/120 cm. Derzeit werden die Höhen-
zuwächse laufend erhoben, wobei sich 
bei der Elsbeere (57 Pflanzen) eine mitt-
lere Höhe von 1,86 m und eine maxi-
male Höhe von 3,32 m ergibt. Zum Ver-
gleich beträgt die mittlere Baumhöhe 
bei der Baumhasel (190 Pflanzen) 1,87 
m und beim Speierling (138 Pflanzen) 
3,01 m (Stand 2023).

Baumart mit Zukunft?
Ob und wie sich die forstliche Bedeu-

tung der Elsbeere in Kärnten in den 
kommenden Jahren entwickeln wird, 
kann zurzeit nicht beantwortet werden. 
Die Anlage und Dokumentation von Ver-
suchsflächen wird aber dazu beitragen, 
den Wissenstand über diese Baumart zu 
verbessern.

Eine Einbringung als Mischbaumart 
auf geeigneten Standorten kann, unter 
Gewährleistung intensiver Pflegeeingrif-
fe, zur Förderung der Bestandesstabili-
tät und zur Erhöhung der ökologischen 
Vielfalt nur befürwortet werden.
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Wald & Holz Internationales Treffen der Holzwirtschaft

Vom 28. bis 31. August 2024 fand in 
Klagenfurt das Messeduo „Internatio-
nale Holzmesse/Holz&Bau“ statt. Mit 
über 500 Ausstellern aus 20 Nationen 
ist sie in Mittel- und Südeuropa die ton-
angebende Fachmesse für die Holzwirt-
schaft und wichtiger Branchentreff für 
die Forstwirtschaft sowie für die holzver-
arbeitende Industrie und Handwerker. 
Heuer folgten rund 21.000 Fachbesu-
cher aus dem In- und Ausland der Einla-
dung in die Kärntner Landeshauptstadt.

Leitveranstaltung Holztag
Der Internationale Holztag ist seit Jahr-

zehnten DAS Leit-Event der Sägeindus-
trie und des Holzhandels in Österreich. 
Am 30. August 2024 fand er mit mehr 
als 400 Gästen im Rahmen der Holz-
messe in Klagenfurt statt. Zahlreiche 
Unternehmerinnen und Unternehmer 
aus Italien, dem traditionell wichtigsten 
Markt für die Holzbranche Österreichs, 
waren vertreten, ebenso wie hochrangi-
ge Vertreterinnen und Vertreter aus der 
Forstwirtschaft, dem Baugewerbe und 
dem Anlagen- und Maschinenbau. Auf 
den Impulsvortrag von Dr. Christian 

Internationales Treffen
der Holzwirtschaft

WVK-Obmann Matthias Granitzer, WVÖ-Obmann Rudolf Rosenstatter und LK-Steiermark-Präsident 
Franz Titschenbacher begutachteten den auf der Holzmesse ausgestellten neuen Rundholz-LKW des 
Kärntner Waldverbandes. 					                  Foto: WV Kärnten

Helmenstein, Chefökonom der Indus-
triellenvereinigung, zu den strukturellen 
Herausforderungen für die europäische 
(Holz-)Industrie folgte ein Beitrag von 
Karin Lenhard, Erste Group, zum The-
ma „ESG in der Finanzwirtschaft“. Im 
anschließenden Podiumsgespräch wur-
de die aktuelle Marktlage und die Pers-
pektive der Branche reflektiert.

Schwache Baukonjunktur und 
Bürokratie
„Die Sägeindustrie behauptet sich seit 

fast zwei Jahren in einem schwierigen Um-
feld“, so umschreibt DI Markus Schmöl-
zer, Vorsitzender der österreichischen 
Sägeindustrie, in seinen Grußworten an-
lässlich des Holztages die Situation der 
Branche. Österreichs Sägeindustrie pro-
duzierte 2023 10 % weniger Schnittholz, 
für 2024 wird eine leicht gestiegene Pro-
duktionsmenge erwartet. Der Holzhandel 
zeichnet ein ähnliches Bild. „Derzeit sind 
wir in fast allen Bereichen mit Absatz- so-
wie Umsatzverlusten konfrontiert“, sagt 
KR Franz Teuschler, Vorsitzender-Stv. des 
österreichischen Holzhandels. Die Expor-
te von Nadelschnittholz als Grundlage für 

Tausende Interessierte und hochkarätige Gäste besuchten die Holzmesse und den 

Internationalen Holztag in Kärnten. Die Veranstaltungen gelten als wichtigste 

Branchentreffs entlang der Wertschöpfungskette.

Sozial-Ökologische Schnapsideen 
zur Rettung der Welt

Es war wohl nichts verheerender für den 
heimischen Wald als die letzte Eiszeit, 
die gewissenhaft alles Grün von der Erd-
oberfläche gehobelt hat. Aller Voraussicht 
nach wird die nächste das genauso wieder 
machen. 

Dazwischen wird allerdings noch das eine 
oder andere Problem auf den Wald und die 
ihn Bewohnenden. Störten bis vor kurzem 
nur Schwammerlsucher, Radler, Jagdbe-
hörde und Borkenkäfer die Idylle, so werden 
zunehmend Sichtungen von Ökologen ver-
meldet, erkennbar am prall gefüllten Spen-
denbeutel. Ihre Mission lautet, die bereits 
vor der vergangenen Eiszeit weit verbreite-
te Unsitte des Holzverbrennens abzustellen, 
denn nur dadurch könne dem Wald der ihm 
zustehende Schutz zuteilwerden.

Am besten solle doch die Nutzung des 
Waldes gleich komplett eingestellt werden, 

damit der Wald den Dreck aufnehmen 
kann, den unsere Öl-, Gas- und Kohle- 
heizungen in die Atmosphäre blasen. Diese 
Schnapsideen könnten die Elfenbeintürme, 
in denen sie erdacht werden, schnell zum 
Einstürzen bringen. Die weltweiten Wald-
brände sind ein Vorgeschmack des Infer-
nos, das ein ungenützter Wald im Klima-
wandel entfachen kann. Das Gegenteil ist 
nötig: Die durch den Waldumbau anfal-
lenden Holzmengen dürfen nicht im Wald 
verrotten, sondern müssen Russenöl und 
Russengas ersetzen. Wer glaubt, dass wir 
für die nächsten Jahrzehnte zu wenig Holz 
haben, sollte einen Blick auf den Fichten-
anteil im Wald, die Entwicklung der Nie-
derschläge und Temperaturen werfen und 
eins und eins zusammenzählen. 

Wie es auch kommen mag, der Förster 
kann darauf vertrauen, dass nicht nur das 
erste, sondern auch das letzte Feuer der 
Gattung Homo sapiens mit Holz gemacht 
werden wird.

Wenn wir die Energie- und Klimakrise 
nicht schnell in den Griff bekommen, muss 
die dann sehr rasch florierende Biodiver-
sität schon früher als gedacht wieder vom 
Lagerfeuer aus betrachtet werden,

meint der
Holzklopfer

viele Bauanwendungen gingen 2023 um 
8 % zurück. Im Jahr 2024 hat eine leich-
te Erholung eingesetzt, allerdings konn-
ten die gestiegenen Kosten für Rohstof-
fe, Energie und Personal im Verkauf nicht 
kompensiert werden. Trotz der Schwäche 
der Baukonjunktur ist Schmölzer für den 
Baustoff Holz zuversichtlich: „Das Inter-
esse am Bauen mit Holz ist weiterhin groß, 
aber die Finanzierungskosten am Bau sind 
zu hoch. Von der nächsten Bundesregie-
rung fordern wir eine aktivere Wirtschafts-
politik mit Impulsen für den Wohnungs-
bau und Sanierungsmaßnahmen, die die 
Wertschöpfung im Land steigert.“

Wie in der Forstwirtschaft, bereitet die 
EU-Entwaldungsstrategie auch der Säge-
industrie und dem Holzhandel Kopfzer-
brechen. Vor allem der Daten- und Lie-
ferantenschutz sorgt für massive Verunsi-
cherung. „Es ist der EU-Kommission in 
mehr als zwölf Monaten nach Inkrafttre-
ten nicht gelungen, wesentliche Umset-
zungsfragen zu beantworten, damit eine 
rechtssichere und wirtschaftliche An-
wendung der EUDR möglich ist“, kriti-
siert Schmölzer und sagt weiter: „Die bis-
her verstrichene Zeit fehlt unseren Un-
ternehmen, um Maßnahmen zu ergreifen 
und zum Beispiel die IT-Systeme anzu-
passen.“ Teuschler betont: „Die EUDR 
ist ein Angriff auf die vielen kleinen, mit-
telständischen Familienbetriebe, die die 
österreichische Wirtschaft prägen. Sie ist 
ein weiteres Beispiel von überbordender 
Bürokratie und schadet dem Gedanken 
eines gemeinsamen Europas.“

Verleihung der Goldenen Fichte
Ein Höhepunkt des Internationalen 

Holztages war die Verleihung der Gol-
denen Fichte. Der Preis wird alle zwei 
Jahre von der Österreichischen Sägein-
dustrie und den Kärntner Messen verlie-
hen und zeichnet Persönlichkeiten aus, 
die besondere Verdienste zur Stärkung 
der österreichisch-italienischen Markt-
beziehungen erbringen. Die diesjährigen 
Preisträger waren Dr. Davide Paganoni, 
CEO von Paganoni Import Legno, ei-
nem Holzhandelsunternehmen mit Sitz 
in Mailand und Herbert Jöbstl, Obmann 
des Fachverbands der österreichischen 
Holzindustrie, Präsident der Europä-
ischen Sägeindustrie EOS und Senior 
Vice President von Stora Enso.

Weitere Informationen finden Sie unter: 
https://www.holzindustrie.at/infothek/
news

Die stärkste Akku- 
Motorsäge weltweit.
ƒ
Mit der STIHL Akkusäge MSA 300 C-O erleben 
Sie ein bisher unerreichtes Level an Leistung. 
Denn im Zusammenspiel mit dem AP 500 S, der 
Akku-Weltneuheit in Sachen Ausdauer, Lebens-
dauer und Leistung, ist die MSA 300 C-O die 
stärkste Akku-Motorsäge weltweit. Geeignet für 
jeden Job! Ganz gleich, ob im Forst oder bei der 
Garten- und Landschaftspflege.

MEHR INFORMATIONEN AUF STIHL.AT/DE/MSA300

Akku Power. By Stihl.
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Die nächste Ausgabe erscheint
Ende Jänner 2025

Sie können die Ausgaben der jeweiligen Landeswaldverbände auch 
online unter www.waldverband.at/mitgliederzeitung/ nachlesen.

Österreichische Post AG MZ 02Z032493 M Waldverband Steiermark Verein,  
Krottendorfer Straße 79 , 8052 Graz;

Verein der Bäuerlichen Forstpfl anzenZüchter
Helbetschlag 30, 4264 Grünbach 
offi ce@bfz-gruenbach.at
Tel.: 07942 73407

DIE BFZ-FORSTGÄRTEN - SECHSMAL IN OÖ & NÖ

• Forstgarten Frankenmarkt
Tel.: 07684 8850

• Forstgarten Mühldorf 
bei Feldkirchen/Donau
Tel.: 07233 6533

• Forstgarten Otterbach
Tel.: 0664 467 99 91

• Forstgarten Hagenberg
bei Mistelbach 
Tel.: 0664 1224789 

• Verkaufsstelle Spital/Phyrn
Tel.: 0664 2840181

• Verkaufsstelle Wels
Tel.: 0650 3311592

BÄUERLICHE  FORSTPFLANZEN ZÜCHTER

bfz-gruenbach.at

NADEL- & L AUBBÄUME

CHRISTBÄUME

WILDSTRÄUCHER & HECKEN

ZUBEHÖR

OBSTBÄUME

JE T Z T FORSTPFL ANZEN BESTELLEN:
VOR ORT, TELEFONISCH ODER ONLINE

Qualitätspfl anzen für Aufforstungen, Rekultivie-

rungen von Sonderstandorten, Bepfl anzung von 

Waldrändern, für Hecken und die Gestaltung von 

naturnahen Gärten. 

HERBSTAUFFORST UNG - 

EINE ALTBEWÄHRTE ME THODE

Die Anlage einer Herbstkultur ist in den letzten Jahren 

immer beliebter geworden. Die Nutzung der Winter-

feuchte im Boden ist der größte Vorteil beim An-

wachsen der Jungpfl anzen. Entscheidend für den 

Anwuchserfolg ist jedoch die Wahl des richtigen Pfl anz-

zeitpunktes, welche von Baumart zu Baumart stark 

differiert. Den wirtschaftlich größten Vorteil bringt die 

Herbstpfl anzung durch eine weitgehende Vermeidung 

des Pfl anzschocks im ersten Vegetationsjahr.

Unsere Pfl anzen sind wurzelnackt. Fichte 

und Lärche sind auch im Topf erhältlich. 

BÄUME FÜR 
DIE ZUKUNFT

Nähere Informationen fi nden Sie auf www.bfz-gruenbach.at

0664 96 42 627


